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Britische Admiralität in Alarmzustand 

Geheimer Atombomber vermißt 
Wrack gesichtet? 

LONDON. Die britisiche A d m i r a l i t ä t i s t 
im Alerrazualand: eine g r o ß a n g e l e g t e A k ­
tion ist im Gange, u m zu versuchen., ed­
les der besten RAF-Flugzeuge, eine „Vic­
tor Mark 2"-Mascbine, einen streng ge­
heimen RiesenbombeT m i t langem A k t i -
onsradiuS'.wiederizufinden, der eine be­
sondere fliegende Bombe t ransport ier t , 
die von der Maschine i n mehreren hun­
dert Kilometern Entfernung von ih rem 
Ziel abgeworfen werden kann. 

Der „Victor M a r k " w i r d als die wich­
tigste britische Präve ru t iv -Atomwaf fe 
Großbritanniens betrachtet. 

Die Maschine verschwand vorgestern 
im Laufe eines Uebungsfluges. Sie sollte 
um 13.35 Uhr zu dem S t ü t z p u n k t von 
Bpscombe D o w n z u r ü c k k e h r e n , aber es 
konnte keine Funkverb indung zwischen 
dem S tü tzpunk t und. der Besatzung des 
Flugzeugs hergestellt werden. 

Elf Schiffe nehmen of f iz ie l l an der Su­
che teil, um eventuel l das Wrack des Ge­
heimflugzeuges i m Meer aufzufinden. 

In der vergangenen Nacht hatte eine 
„Sdiackleton"-Maschine ein schwimmen­
des Wrack signalisiert , aber die Schiffe, 
die sich sofort an O r t und Stelle begaben 
fanden nur einen toten Walfisch, der i n ­
mitten einer riesigen Oellache schwamm. 

Die A d m i r a l i t ä t b e s c h l o ß gestern mor-
geni die Suchaktion fortzusetzen.An B o r d 
der verschwundenen Maschine befanden 
sich vier RAF-Off iz iere u n d e in Z i v i l -
ingenieur der F i rma Handley-Fage, 

Die „Victor M a r k 2" kann bis ü b e r ! 
17,000 Meter H ö h e aufsteigen u-nd kann \ 
im Sturzflug Ueberschallgesch'win.dJgkejt \ 
erzielen. 

Das englische Schiff „ Q a u i e i y " meidet , | 
am Donnerstag l ä n g s der K ü s t e vosPem- : 

broheshire eine heftige Explos ion beob­
achtet zu haben, w o b e i eine 20 Meter 
hohe W a s s e r s ä u l e zu sehen war . I n den 
Berichten verschiedener anderer Schiffe 
is t von Raketen die Rede, die 20 Me i l en 
von der bri t ischen K ü s t e entfernt gesich­
tet wurden . 

Neue Verhaftungen 
in Havanna 

H A V A N N A . - A m Donnerstag w u r d e n i n 
Havanna 14 Personen unter der Beschul­
digung verhaftet, an dem kürz l i chen 
V e r s c h w ö r u n g s v e r s u c h te i lgenommen z u 
haben. E l f von ihnen w e r d e n beschuldigt, 
den Befehlen Dr . Armande Gahnas M i l a -
nes' und des f r ü h e r e n Senators A r t u r o 
TeilsecbeFolige geleistet zu haben. Diese 
b e i r e n P e r s ö n l i c h k e i t e n befinden sich i n 
Haft . 

Neue Terrorakte 
in Kamerun 

Y A O U N D E . - I m Laufe der le tz ten 46 
Stunden k a m es I n Wes t -Kamemn zu 
neuen Te r ro r -Ak ten . Mit twoch-Nacht er­
morde ten Rebellengruppen, die i n der 
Gegend v o n Fo toun i operieren, v i e r Per­
sonen. I n Mungo w u r d e n Donnerstaig 
z w e i afrikanische Soldaten v o n T e r r o r i ­
sten angeschossen u n d u n w e i t davon 
der S e k r e t ä r der afrikanischen Polizei 
g e t ö t e t . 

Donnerstagabend w u r d e ein Feuer-
Überfa l l auf einen Plantagen-Angestellten 
einen E u r o p ä e r , v e r ü b t , der jedoch un­
ver le tz t b l ieb . 

NIGER 
Sintflutartige Regenfälle 
N I A M E Y . — S int f lu tar t ige R e g e n f ä l l e 
s i n d am Donnerstag ü b e r Niamey i n der 
weatafrikaniscben Republ ik Niger nieder­
gegangen. Z w e i Rinder fanden dabei den 
T o d . Rund sechzig H ä u s e r w u r d e n v o n 
den r e i ß e n d e n Wassermengen z e r s t ö r t , 
d i e d e m Niger z u s t r ö m e n . 

Die Leibwächter sind schon da 
EisenhowersBesuch mit neuen Methoden 

Sie folgen auf Schritt und Tritt. 
Journalistensdiwarm als Vorhut 

S i g m u n d v o n Braun, der P ro toko l l ­
chef &fk Bundesregierung, u n d seine 
M e n n ^ n a f t machen Ueiberstunden. Sie 
haiien a l l e H ä n d e v o l l z u tun , u m den 
"il ' izbesvidi des amerikanischen P r ä s i ­
denten Eisenhower a m 26. Augus t i n 
Sonn vorzuberei ten. Die Bundesbaupt-

18 Monate Gefängnis 
für von Manteuffel 

DUESSELDORF. Der f r ü h e r e Panzerge-
neral Hasse v o n Manteuf fe l wurde v o m 
Düsseldorfer Schwurgericht wegen der 
von ihm 1944 angeordneten E r s c h i e ß u n g 
eines Soldaten an der Ost f ront zu einein­
halb Jahren Gefängn i s verur te i l t . Er w ü r ­
fle des Totschlags für schuldig befunden. 

Der 62jährige f r ü h e r e FVP-Bundestags-
abgeordnete nahm das U r t e i l vö l l ig un­
bewegt auf. Er hatte zugegeben, als K o m . 
nandeur der 7. Panzerdivis ion i m Januar 
1943 die Hinrichtung eines Soldaten be­
fohlen zu haben, der wegen Verlassens 
eines vorgeschobenen Postens v o n e inem 
Kriegsgericht nur zu zwei * -hren Gefäng­
nis verurteilt w o r d e n w . 

In seinem S c h l u ß w o r t hatte von Man­
teuffel erklär t , er habe das „menschl iche 
0pfer",das damals zurAufrechterhal tung 
der Disziplin habe gebracht werden m ü s ­
sen bedauert und bedauere es noch heu­
te. Die harte M a ß n a h m e sei i h m aber 
durch die U m s t ä n d e aufgezwungen wor ­
den, Die Anspannung am kri t ischsten 
Punkt des damaligen Südabsch/n i t t s der 
Ostfront m ü s s e man ebenso wie den Sol­
daten gerechterweise auch i h m zugute 
halten. „Wenn tapfere Vorb i lde r nichts 
mehr nützen, m u ß man zu abschrecken­
den Beispielen greifen." Er habe i n der 
Pflichtwidrigen Handlungsweise des Sol­
daten, der seinen Vorpos ten verlassen 
»atte, nicht nur einen V e r s t o ß gegen die 
Disziplin, sondern auch einen V e r s t o ß ge­
gen die Kameradschaft gesehen. Das „ah-
sdu-eckende Beispiel" habe auch Erfolg 
Sehabt, denn nach der Exekut ion sek;,. 
m seiner Div is ion k e i n e U e b e r l ä u f e r mei, 
festgestellt und keine ernsthaften Pflicht­
verletzungen mehr gemeldet worden . Das 
Pflichgetreue AushaltenTausender braver 
Soldaten zu diesem Z e i t p u n k t „ e r m ö g l i c h t 
e s uns heute, d a ß w i r zumindest i n ei­
fern Teil unseres Vaterlandes i n einem 
Rechtsstaat leben". Sein S c h l u ß w o r t en­
dete von Manteuffel mi t den S ä t z e n : „ B e i 
™L meinem Handeln hat m i r das W o h l 
der Truppe am Herzen gelegen. I rgend 
Riehes verbrecherisches T u n und W o l l e n 
^ mir fem - meine Soldaten u n d der 

Her rgo t t werden m i r das glauben — u n d 
auch das hohe Gericht." 

I n der rund ha lbs tündigen Urteilsbe­
gründung betonte Landgerichtsdirektor 
Dr. Keim, der frühere General habe 
rechtswidrig und schuldhaft einen Sol­
daten ge tö te t und sei deshalb des Tot­
schlags schuldig. V o n Manteuffel habe 
aber nicht aus ehrloser Gesinnung gehan­
delt. Strafmildernd für ihn seien die 
schwere Kampflage zum Zeitpunkt der 
Tat und seine Haltung als Truppenfüh­
rer berücksichtigt worden. Nach der Ur­
te i l sverkündung rief Manteuffel, als er 
von zahlreichen Bekannten begrüßt wur-

| de: „ D a s ist Sippenhaft im Vierten Reich! 
| Sein Verteidiger, Rechtsanwalt Laternser 

(Wiesbaden), kündigte Revision gegen 
das U r t e i l an. 

Der „Führerbefehl Nr. 7", auf den sich 
Manteuffels Verteidiger berufen und der 
auch im Prozeß gegen den früheren Ge­
neralfeldmarschall Schörner eine wesent­
liche Rolle gespielt hatte, konnte nach 
Ansicht des Schwurgerichts im Falle des 
Soldaten nicht angewendet werden. Die­
se; Eefehl habe nur für eine augenblick­
liche konkre te Gefahrenlage Gültigkeit 
gehabt u u d eine Erschießung nur in der 
N o ü a g e vorgesehen. I m Falle des auf Be­
feh l v o n Manteuffe l hingerichteten Sol­
daten sei ai<er weder die augenblickliche 
Gefahrei e noch ein außergesetz l icher 

' Nots tand gegeben gewesen. Der Erschie­
n t , äfe'hl sei auch nicht — wie im"Füh-
•i.vjelehi Nr. 7" ausgeführt — zur „Auf-

J i i ' . üaltung der Manneszucht" erfor-
.i/i gewesen, da der Kampfgeist der 

| 7. Panzerdivision noch gut gewesen sei. 
Das Schwurgericht wies schließlich da­
rauf hin, daß das Divisionsgericht den 
Soldaten nicht wegen Feigheit vor dem 
Feind, sondern nur wegen Dienstpflicht­
vergehen im Felde verurteilt habe. Von 
Manteuffel hätte das von ihm selbst ein­
geleitete Kriegsgerichtsverfahren auf dem 
Instanzenweg weiterverfolgen solIen,statt 
die zwe i jähr ige Gefängniss trafe i n To­

desurteil umzuwandeln. 

stadt ha t I n den, le tz ten faihxen Kaiser 
u n d K ö n i g e , S t a a t s p r ä s i d e n t e n u n d Re-
gierurrgschefs empfangen. Es waren Er­
eignisse v o l l Glanz u n d Prunk. I h r A b ­
l a u f vo l l zog sich nach den streng abge­
z i rke l ten Satten u n d G e b r ä u c h e n der 
diplomatischen Et iket ts , d ie noch, auf 
das alte Zeremonie l l a m spanischen H o f 

Der Besuch des amerikanischen P r ä s i ­
denten, auf sieben knappe Stranden be-
fristet, w i r d m a n c o n S c h n ö r k e l n dieses 
p r u n k t v o l l e n und bezopften Zeremonieiiis 
entoaten m ü s s e n . Sicher die Eisenhower-
Vis i t e w i r d ebenfalls m i t Glanz u n d 
Glor ia ü b e r die B ü h n e gehen, aber I m 
rasanten D ü s e n m a s c h i n e n - T e m p o , sozu­
sagen und nach Regeln, d i e fü r d ie her 
gebrachten e u r o p ä i s c h e n Begriffe n e u 
und u n g e w ö h n l i c h s ind . 

Nicht übliche Formen 
Ein Sprecher der Bundesregierung 

sagte dieser Tage: „Bei der Organisa­
t i o n des Eisenbower-Besuches w e r d e n 
auch einige Formen u n d Methoden ü b e r ­
nommen, d ie sonst b e i Besuchen a u s l ä n ­
discher Regierungschefs nicht üb l i ch 
s ind." 

Es begann damit , d a ß a m le tz ten Wo­
chenende d r e i wor tkarge , kaugumimA-
kauende M ä n n e r i n Borna Quar t ie r bezo­
gen. Sie tragen S t r o h h ü t e m i t bunten 
B ä n d e r n u n d A n z ü g e , d ie so gebaut s ind, 
d a ß sie i h r S c h i e ß e i s e n i m Bruchte i l 
einer Sekunde hervorziehen k ö n n e n . D i e 
d r e i M ä n n e r s ind amerikanische Sither-
heitsbeamite und' g e h ö r e n zur L e i b w ä c h ­
tergarde des P r ä s i d e n t e n Eisenhower. 

Ih re Aufgabe i n Bonin! Sie berei ten 
die S i c h e r h e i t s m a ß n a h m e n für den Be­
such „ I k e s " vor . Diese M a ß n a h m e n z u m 
Schutze des wicht igs ten Mannes der 
freien W e l t s i n d streng,, strenger, am 

Auf Schritt und Tritt 
So m u ß im Mercedes 300, mit dem der 

Bundeskanzler den Präs identen vom 
Flugplatz abholt, neben dem Fahrer und 
dem Dolmetscher, auch ein „Leibwäch­
ter" untergebracht werden. Das hat nichts 
mit übertr iebener Furcht vor Attentaten 
zu tun. Aber die amerikanischen Gesetze 
schreiben vor, daß der Präs ident auch fc* 
Auslandsreisen auf Schritt und T r i t t von 
einem „Schatten" begleitet werden m u ß . 

AmerikanischeT Gepflogenheit g e m ä ß 
sollen al le Journalisten u n d Reporter be­
sondere Erkennunngszeichen a m Rock­
aufschlag tragen. Eisenhower w i r d auf 
seiner Europarei&e v o n achtzig Journa­
l i s t en aus den Staaten begleitet. Sie tref­
fen eine Stande v o r i h m m i t einer Son­
dermaschine auf d e m Regierungsflug-

l iafen W a h n ein. Dami t d ie Journalisten 
d ie Berichte v o n der A n k u n f t i h r e s Re-
gdenumgfsichefs aiuif deutschatm Bodein 
gleich a n i h r e Redakt ionen durchgehen 
k ö n n e n , we rden auf dem Dach des Flug­
h a f e n g e b ä u d e s Telefonikabiuen aufge­
stel l t . 

F ü r den Präsl ictenten selbst w i r d eine 
amerikanische Telefengesellstchiaft au­
ß e r d e m eine d i rek te Verb indung v o m 
Flughafen mach Wash ing ton herstellen, 
Denn auch das schreibt ein amer ikani ­
sches Gesetz vor : der P r ä s i d e n t m u ß zu 
jeder Sekunde erreichbar sein! 

Keine Gefahr für Baracken 
Die Flughafenleibung braucht u m einige 

Baracken ent lang der Betonpiste nicht 
Anigst z u haben, d a ß sie v o m m ä c h t i g e n 
Sog der „ C o l u m b i n e I V " , der riesigen 
D ü s e n m a s c h i n e Eisenhowers, weggepu­
stet wenden. Chefpi lot Oberst W i l l i a m 
Draper hat sich be i der „ G e n e r a l p r o b e " 
M i t t e letzter Woche e inen W e g z u m 
Aus ro l l en u n d Starten' ausgesucht, der 
die Basatken nicht g e f ä h r d e t . 

D i e wenigen Stunden d ie Eisenhower 
i n B o n n b le iben w i r d , s i n d doppe l t kost­
bar. Daher s o l l b e i d e n wicht igen p o l i t i ­
schen G e s p r ä c h e n zwischen dem P r ä s i ­
denten u n d d e m Bundeskanzler i m Pa­
la is Schaumiburg — bei gutem W et t e r 
m ö c h t e Adenauer i n dem k le inen Tee-
h ä u s c h e n i m Garten konfer ieren — auf e i ­
nen Dolmetscher verzichtet werden . 
Durch das u m s t ä n d l i c h e Hin» u n d Her-
ü b e r s e t e e n w ü r d e zuv ie l Z e i t ve r lo ren 
gehen. 

Eisenhower u n d Adenauer wenden sich 
daher m i t K o p f h ö r e r n g e g e n ü b e r s i t z e n 
U m Z e i t z u gewinnen, w i r d I h r G e s p r ä c h 
„sdmiultan" gedolmetedit , das h e i ß t , aus 
einer Uebersetzedeahdue, w o b e i der Ge­
s p r ä c h s p a r t n e r gleich d ie Uebeesetztsag 
m i t h ö r t , w ä h r e n d ssfei G e g e n ü b e r noch 
spricht. 

Kommt „Mamie"? 

Vie le Einzelhei ten dies BläSaäJesraches 
v o n Edserihower l iegen nach n i d i t fest 
Ueber sie w i r d erst i n diasea Tagen i n 
Wash ing ton u n d i n CajdeB&b&sg, d e m U r -
k u b s o r t Dr . Adenauers, en^sdiieden. 
Noch nicht g e k l ä r t i s t auch, oh „ M a m i e " 
Eisenhower i h r e n Gat ten auf s e ^ e m 
Europa l lug begle i ten w i r d . 

F ü r die Bonner Sdiiulkinder dagegen 
is t d ie wichtigste Entscheidung schon ge­
fa l len : Sie bekommen am 27. Augus t 
schulfrei. D a f ü r d ü r f e n sie sich dann 
fähnchensichiwenkend b e i m amerikani­
schen P r ä s i d e n t e n u n d b e i m deutschen 
Bundeskanzler bedanken. 

Rebellen weiter in Laos 
vorgedrungen 

Kronprinz zum Regenten ernannt 

V I E N T I A N E . D i e Kampfhandlungen djäi 
Rebellen i n Laos haben diesen weitere 
G e t ^ s g e w i n n e eingetwaiefak, Bisher 
b e s t ä t i g t e n Meldungen zufolge, sol l 
i h n e n sogar gelungen sein, b i s au f 80 k 
an die Haupts tadt Vient iane heran 
kommen. Auch i n anderen Gebieten dfM 
Landes haben die Aus tänd i l schen zsajn 
T e i l erhebliche Erfolge zu verzeichnen. 
Der 74 jähr ige kranke K ö n i g Sisaveijg 
Vong ernannte vergangene Woche efep 
Kronpr inzen Sevang V a t t h a n zum 
genten des Landes. 

Die Algerienfrage 
Sonderbotschafter nach Südamerika 

PARIS. Der f r a n z ö s i s c h e M i n i s t e r fü r IcM-
ture l le Angelegenheiten, A n d r ö Matoajux 
i s t a m Sonntag per Flugzeug nach Süd­
amer ika abgereist. I n Brasi l ien, Perui 
Chile, Argen t in i en u n d Uruguay w i r d ei 
p e r s ö n l i c h e Botschaften des P r ä s i d e n t e n 
de Gaulle ü b e r r e i c h e n . 

Dieser Schritt erfolgt am Vo r ab en d dei 
Alger iendebat te v o r den Vere in ten Na­
t ionen. De Gaul le legt i n seinen Botedbiaf-
ten erneut d i e f r a n z ö s i s c h e H a l t u n g äw 
Algcwierakonflikt dar. E r hoff t , diaß dBe 
s ü d a m e r i k a n i s c h e n Staaten a n l ä ß l i d i ctöi 
UNO-Dehat te i m Sinne des f r anzös i scheo 
Standpunktes s t immen werden . 

Massenkundgebung 
am Yserdenkmal 

DDCMUIDEN. Al l j äh r l i ch f i nden a m be­
kennten YsOTdenkmial dn Kaeskerke bfi 
D ü c m u i d e n d ie Massenkundgebungen der 
F lamen stat t . Sie s tanden d iesmal untej 
dem M o t t o „ A m n e s t i e " . A u c h w u r d e däfe 
Freilassung des wegen seiner Hal tung 
I m le tz ten Kr iege noch ta H a f t befind­
lichen ehemaligen Fkmenfuhrieirs EKee 
verlangt . 

E i n starkes' Gemdarmerieaufgebot sorg­
te für d ie A u f e c b b e r h r i t u n g der Ordnung 
I n D i x m u i d e n gab es einzige Zwischen­
fä l le . E i n Gendarm e r l i t t hderbed eine 
Kopfverleteung. Mehrere Verhaftungesi 
w u r d e n vorgenommen. Gegen einige f» 
gendliche, die eine belgische Fahne osten­
ta t iv verbrannten wunde F i a t a k o ß 

Die Lage in Argentinien 
Informationskonferenzendes Präsidenten Frondia* 
B U E N O S A I R E S . Nach den Aus führungen 
die Präs ident Frondizi kürlich vor über 
200 argentinischen Offizieren über innen­
politischen Probleme machte, w ird der 
Präs ident am kommenden Donnerstag die 
mit den Mi l i tärange legenhe i ten betrauten 
Minister und die Generalstabsoffiziere 
über die Außenpo l i t ik Argentiniens infor­
mieren. 

Diese I n f o r m a t i o n s z u s a m m e n k ' ü n ' f t e , so 
w i r d i n gu t unterr ichte ten Kre i sen der 
argentinischen Haupts tadt e r k l ä r t , b r i n ­
gen den Wunsch des P r ä s i d e n t e n z u m 
Ausdruck, der ungeduld ig gewisser m i ­
l i t ä r i s c h e r Kreise z u begegnen', d i e der 
Regierung vorwer fen , sie anzuschalten 
u n d i h n e n nichts ü b e r d i e Lage des Lan­
des z u sagen. 

Hiesige Beobachter steilen fest), d ä f 
w e i t e r h i n eine gewisse Beuniruhiigung te 
rrr i l i tär ischen Kre i sen herrscht, w i e axä 
der Mani fes ta t ion von e t w a hunder te O® 
fdBieren hervorging , d i e I n Cordoba (?) 
Ehren von Oberst Vi l legas s ta t t&nd, d a 
seines Amtes als Generalstabschef dei 
4. D i v i s i o n enthoben wurde , w e i l &t ä$ 
d ie Verach iwörung ve rwicke l t w a r , di j 
Ende Juni von General A r a n a angezettet'' 
w o r d e n war . 

Es w i r d w e i t e r h i n angenommen, tteü 
P r ä s i d e n t F r o n d i z i seine Informationis-
konferenzen nicht .auf d i e miMtäris*fcie« 
Kreise b e s c h r ä n k e n , sondern s ie auf an­
dere Kreise, so beispielsweise auf dfls 
Gewerkschaften al ler Richtungen ausdeh­

nen w i r d . 

Tunesien 
T U N I S . W i r w ü r d e n n u r i n der Franken­
zone bleiben, w e n n w i r dadurch w i r t ­
schaftliche u n d f in inz ie l le Vor te i l e er­
w a r t e n k ö n n e n , e r k l ä r t e der tunesische 
S t a a t s s e k r e t ä r fü r Finanzen u n d Hande l 
i n einer Pressekonferenz. A l s re ine Ver -
rechnungseinrichtung interessiert uns d ie 
Frankenzone nicht . W i r haben aber die 
Hof fnung m i t der f r a n z ö s i s c h e n Regie­
rung eine V e r s t ä n d i g u n g s f o r m e l z u f i n ­
den, die den v o n uns' g e w ü n s c h t e n G r u n i d -
lagen entspricht. 

A b s c h l i e ß e n d betonte der Staatssekre­
t ä r , Tunesien, m ü s s e sich i n w i r t s d i a f t -
ldcher Beziehung a ß e Aussichten offen 

hal ten, die siednen Interessen niirtz&tS 
s ind 

Der G e n e r a l s e k r e t ä r der Arabisichiei 
Liga, A b d e l K h a l e d Hassuna, der s i d 
nach Tunesien begeben hat u m u . a. w ü 
er sagte, den Versuch z u unternehmen 
Tunesien wiede r i n d ie Arabische L$g» 
zu füh ren , aus der es sich infolge de 
Differenzen m i t P r ä s i d e n t Nasser um 
der U n t e r s t ü t z u n g , d i e letzterer den tu 
nesichen Widersachern Burgias angedei 
hen l i eß , z u r ü c k g e z o g e n hat, führte ge 
S t e r n m i t d e m tunesischen StaatssekretS 
i m A u ß e n m i i n i s t e r i u m , Dr . Sadok Mokka 
dem Besprechungen. 
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Menschen unserer Zeit 

Lee Kuan Yew und der 
Kommunismus 

Singapurs junger Ministerpräsident 
Die britische Kronko lon ie Singapur 
wurde inawischen ein s e l b s t ä n d i g e r 
Staat des Commonweal th . Bei den 
Wahlen , die die neue Regierung 
v o n Singapur bestimmen soll ten, 
errang die Volksakt ionspar te i (P. 

A . P.) einen ü b e r t r a g e n d e n Sieg. 
I h r G r ü n d e r Lee Kuan Yew wurde 
zum ersten Premierminis ter des 
jungen Staates ernannt. M r . Lee 
w a r a u ß e r h a l b der ehemaligen 
Rronkolon ie ziemlich unbekannt. 

Die Br i t en wissen nicht recht, was 
sie v o n diesem jungen und b r i l l an ­
ten Po l i t ike r hal ten sollen, der we­
der p ro- noch antikommunistisich 
is t . W i r d er Singapur gegen die ro­
te F lu t halten? 

A m 1. Juni tat Singapur den letzten 
Sdiirit t zur U n a b h ä n g i g k e i t . Dami t k a m 
eine etwa zehn Jahre dauernde Ent­
wick lung zum Ende, die von England 
gefordert worden war, w e i l man i n 
London genau w u ß t e , d a ß die K r o n k o -
ionie nicht mehr lange gegen den chine­
sischen Nat ional ismus zu hal ten sein 
w ü r d e . I n London glaubte man, ein 
friedliches Arrangement w ü r d e die be­
ste Aussicht d a f ü r bieten , daß Singa­
pur nicht völ l ig ver loren ginge. 

Singapur für sich ist nacht l e b e n s f ä ­
hig . A u f dieser tropischen Insel , die 
nur 22 Ki lomete r lang und 45 Ki lometer 
bre i t i s t und an der S ü d s p i t z e der Ha lb ­
insel M a l a k k a l iegt , leben ü b e r 1,5 M i l ­
l ionen Menschen. 98 Prozent von ihnen 
s ind Chinesen. 

Die ehemalige Kronkolomie lebt v o m 
Handel und den bri t ischen Flot ten­
s t ü t z p u n k t e n , die i m m e r h i n zehn Pro­
zent der B e v ö l k e r u n g A r b e i t und Brot 
sichern. Schon auf Grund dieser Tatsa­
chen glaubten die E n g l ä n d e r , d a ß jede 
Regierung eines freien Singapur an ei­
ner wei te ren Zusammenarbeit m i t G r o ß ­
br i tannien interessiert sein m ü ß t e . 

Dieser Glaube is t inzwischen einer 
gewissen. E r n ü c h t e r u n g gewichen. Der 
Sieg der von den Kommuni s t en unter­
wanderten, chinesenfreundlichen Volks -
aktiionspartei v e r a n l a ß t e bereits eine 
ganze Reihe wicht iger Handelsunter-
nefcimen, ihre Posi t ion i n Singapur zu l i ­
quidieren und sich nach Malaya oder 
Hongkong abzusetzen. Dadurch e r h ö h t 
sich die Arbei ts losenzahl und damit 
wachsen die Probleme, die Lee Kuan 
•55eiw meistern m u ß , w e n n er nicht v o n 
die« Lawine , die er ins Rol len gebracht, 

Et werden w i l l . 

Sportwagen und Politik 

Nichts deutete anfangs darauf h i n , f Lee Kuan Y e w e inmal Revolut io-
w e r d e n w ü r d e . Er entstammt einer 

wohlhabenden Famil ie und wurde 
36 Jahren geboren. Nachdem er 
englisch geleitete Schule besucht 

, w u r d e er v o n seinem Vater nach 
Olbasrdge geschickt w o er studieren 

eich zum Gentleman ausbilden las­
sollte. 

Dam jungen M a n n gefiel das Leben 
9$ dfiff exklus iven U n i v e r s i t ä t gut. Er rickelte eine besondere Vor l iebe für 

Golfspielen und schnelle Spor twa-
der er bis heute t r eu geblieben 

W ä h r e n d der Studienzeit machte er 
Bte&anntschaff m i t dem Kommuniismus, 

er lehnte i h n ab, w e i l er nicht 
, daß diese Lehr für die Aus -

andersetzung der Farbigen m i t den 
Reißen den r ichtigen W e g weise. Das 
Ä j j c b l u ß e x a i m e n bestand er m i t Aus-

t a der Heimat z u r ü c k g e k e h r t , eröff­
nete Lee Kuan Y e w eine Rechtanwalts-
paaxis. Er w a r gerade 28 Jahre alt, als 

Postarbeitergewerkschaft sich an 
U m u m Rat wandte , ob sie s t reiken 
acute oder nicht. Der junge A n w a l t r ie t 
dazu. Der britische Gouverneur setzte 
kurzerhand Truppen ein, doch Lee Kuan 
Y e w schrieb i h m einen höf l i chen Brief, 
i n dem er i h n darauf aufmerksam mach­
te, d a ß es sich u m einen unpoli t ischen 
Lohns t re ik handele, und d a ß der E in­
satz v o n M i l i t ä r m i t h i n ungerechtfertigt 
sei. Die Truppen w u r d e n abgezogen 
u n d der Streik erreichte nach 10 Ta­
gen sein Z ie l . Aehnliche A k t i o n e n mach­
ten Lee Kuan Y e w bei der chinesischen 
B e v ö l k e r u n g Singapurs sehr schnell be­
kannt u n d be feb t . Die Po l i t i k imteres-
sterte i i m nicht als Auseinandersetzung 
zwischen Kommunismus u n d Demokra­
tie , sondern als K a m p f u m die Gleich­
berechtigung zwischen den Farbigen 
u n d den K o l o n i a l m ä c h t e n , im diesem 
Falle afec Efegtewd. 

Auf dem Pulverfaß 
1954 g r ü n d e t e der A n w a l t die linfcs-

radikale Volkspar te i , deren Generalse­
k r e t ä r er wurde . Die P. A . P. erfreute 
sich des besonderen Zuspruchs rotchi-
nafreundlicher Elemente. W e n n ih r Ge­
n e r a l s e k r e t ä r auch behauptet, er be­
absichtige nicht ein „ D i e n s t m ä d c h e n 
des Kommunismus" zu werden, so 
stellen doch die Kommunis ten i n seiner 
Partei einen Machtfaktor dar, m i t dem 
er rechnen m u ß . 

Schon bei der Regierungsbildung nach 
den Wah len schokierte der neue M i n i ­
s t e r p r ä s i d e n t die Br i ten . Er weigerte 

sich, e in Kabine t t aufzustellen, wenn 
nicht u n v e r z ü g l i c h acht seiner Partei­
freunde freigelassen w ü r d e n , die 1956 
wegen kommunist ischer Umtr iebe zu 
G e f ä n g n i s s t r a f e n ve rur te i l t worden wa­
ren. 

Den Wahlsieg errang Lee Kuan Yew 
nicht zuletzt, w e i l er F ü h r e r der damals 
regierenden Partei der K o r r u p t i o n an­
klagte und die Beschuldigten nicht i n 
der Lage waren, sich v o n diesem Ver­
dacht vö l l ig reinzuwaschen. 

Lee Kuan Y e w is t ein leidenschaftli­
cher Demagoge, so jedenfalls scheint es 
seinen K r i t i k e r n . Andere Beobachter 
halten i h n für einen geschickten Tak­
tiker, der si c h b e w u ß t demagogisch gibt, 
ohne es zu sein ,we i l er w e i ß , d a ß er 
nur so die Massen gewinnen kann. 

Auch seine zur Schau getragene ant i ­
westliche Einstel lung sei, so sagen et­
liche Beobachter, nicht hundertprozen­
t ig ernst zu nehmen. W i e k ö n n t e Lee 
Kuan Y e w sonst sich noch heute m i t 
der Absicht tragen, seinen Sohn eben­
falls nach Cambridge zum Studium zu 
schicken? 

Das Thema des lages 

Die Industrie der großen Tiere 
Die Hauptbeute ist der Tran - Die Abschußquoto 

ist genau verteilt 

I n Stavanger und i n Murmansk , i n 
Southampton und i n Galveston, i n San-
Francisco und i n Yokohama liegen ge­
drungene, graue Dampfer u m dicke 
dunkle K ä s t e n herum. I n a l len sechs 
H ä f e n herrscht auf diesen k le inen Flot ­
ten Hochbetrieb. H i e r w i r d g e s c h w e i ß t , 
dor t die Tanks gereinigt, neue Schäke l 
werden i n die dicken Ket ten an den 
Ladegeschirren e i n g e h ä n g t , die e lek t r i ­
schen Einrichtungen genauso nachgese­
hen w i e die g r o ß e n Kuchereien auf den 
dicken P ö t t e n . Die Ueberhoiung der 
k le inen stabilen Dampfschiffe geht 
ziemlich schnell vonstat ten, die der gro­
ß e n Mutterschiffe verschlingt ein paar 
hundert tausend M a r k pro Einhei t und 
drei oder v ie r ganze Monate . Denn sie 
s ind keine g e w ö h n l i c h e n Schiffe, son­
dern schwimmende Fabr iken, die letzte 
Perfekt ion des einst so m ä n n l i c h e n 
Sports der Fischerei, des Walfangs. 

W e n n die Besatzung wieder an Bord 
gegangen sind, l ö s e n sie die Werf tar ­
beiter, die Fachingenieure und Cbemo-
techniker ab, die jetzt letzte Hand an­
legen vo r der g r o ß e n Fahrt . Dann neh­
men die Geschwader Kurs nach S ü d e n , 
bis an die Packeisgrenze der sommerl i ­
chen S ü d p o l a r k a p p e der Erde. Was ist 
ü b r i g g e b l i e b e n von der Romant ik M o -
by Dicks, des w e i ß e n Wals , jenes M e i ­
s terwerks eines l i terarischen S e e s t ü k -
kes, v o n Hermann M e l v i l l e geschrieben, 
der sich dami t einen Platz unter den 
Unisterblichen sicherte? Was bl ieb noch 

von dem har ten Mann-gegen-Tier-Kampf 
v o n schwankenden Planken m i t einer 
zerbrechlichen h ö l z e r n e n Harpune? 

Die Wale,, al len voran i h r g r ö ß t e r 
Ver t re te r ,der B lauwal , der i m süd l i ­
chen Eismeer schwimmt, s ind ver t rag­
l ich aufgeteil t w i e andere Rohstoff­
schä tze der Erde auch. Eine in te rna t io­
nale A u f s i c h t s b e h ö r d e wacht d a r ü b e r , 
d a ß er nicht w i e der G r ö n l a n d w a l bis 
auf k le ine Reste dezimier t w i r d . Schon­
zeiten w e i d e n angeordnet, und der 
Fang von Jungtieren ist streng verbo­
ten. Die Fangtechnik wurde bis zum 
legten ve rvo l lkommnet . Hubschrauber 
und kle ine Schwimmerflugzeuge ma­
chen die gewalt igen S ä u g e t i e r e aus, 
die sich durch die a u s g e s t o ß e n e warme 
A t e m l u f t verraten, die eine bis zu 
acht Meter hohe Nebelfahne b i lde t -
denn Wale s ind nicht nu r S ä u g e t i e r e , 
die lebende Junge zur W e l t br ingen, 
sondern auch w a r m b l ü t i g e Lungenat-
mer. 

Die alte Widerhacken-Harpune und 
das s p ä t e r e S p r e n g g e s c h o ß g e h ö r e n der 
Vergangenheit an. Heute e r h ä l t der 
harpunier te W a l einen elektrischen 
Schlag, w i r d m i t einem Schlauch auf-
gepummpt, dami t er nicht untergeht. 
V o m Fangboot [das sind die k le inen 
grauen Dampfer) w i r d er zum Mut te r ­
schiff geschleppt, w o er entweder gleich 
auf einer besonderen Schleppbahn 
hochgehievt oder so lange nachgezogen 
w i r d , bis die S c h l a c h t b ü h n e für i h n 
fre i w i r d . 

F ü r einen B i n n e n l ä n d e r is t die G r ö ­
ß e der Wale unvorste l lbar . Die Blau­
wale br ingen es auf d r e i ß i g Meter 
L ä n g e und ein H ö c h s t g e w i c h t von 
150 000 K i log ramm. Das entspricht dem 
Gewicht von 36 Elefanten oder 220 gut 
g e f ü t t e r t e n Schlachtochsen. Der nach­
weisbar g r ö ß t e gefangene W a l , eine 
Beute einer japanischen Fangflotte, w o g 
160 400 K i l o g r a m m und brachte al le in 
m i t seinem Herzen 450 K i l o auf die 
Waage. I m m e r h i n ist so ein B lauwal 
schon 6 Meter lang, w e n n er auf die 
W e l t kommt . W i e der G r ö n l a n d w a l , 
der F i n n w a l und der Nordkaper (mit 12 
Meter der kleinste dieser Familie) ge­
h ö r t er zu den Bartenwalen, die keine 
Z ä h n e , sondern Barten genannte H o r n -
plat ten i m M a u l haben. Der B lauwal 
br ingt es auf 400 solche achtzig Zent i ­
meter hohen Fangschilder, m i t denen er 
kleine Krebse und Seeschnecken aus 
dem Meerwasser f i l te r t , um seinen bis 
zu 1500 Itter fassenden Magen zu fül­
len. 

Nicht ganz so g r o ß werden die Zahn­
wale, zu denen der De lph in g e h ö r t , aber 
auch der N a r w a l m i t seinem bis zu 
zwei Mete r langen l i n k e n Eckzahn, dem 
man f r ü h e r nachgesagt hat, er k ö n n t e 
Schiffe versenken, und der Po t twa l , aus 
dessen A r m f e t t A m b r a gewonnen w i r d , 
ein Duf ts tof f für die P a r f ü m g e w i n n u n g 

Beute Nummer eins ist der Tran , der 
nach dem Zer te i len auf dem Schlacht­
deck aus dem Speck herausgekocht 
w i r d . E in nu r 70.000 K i l o schwerer W a l 
l ie fer t d r e i ß i g Tonnen Speck, aus dem 
24 Tonnen T r a n gewonnen werden. 
Seitdem die moderne Fangtechnik Jah­
r e s f ä n g e v o n 25.000 Tie ren m i t 350 000 
Tonnen T r a n ergibt, reichen die T ran ­
tanks der Mutterschiffe schon l ang nicht 
mehr aus - spezielle Trantanker b r i n ­
gen das Produk t bereits w ä h r e n d der 
Fangzeit, die e twa d r e i bis fünf Monate 
dauert, i n den Heimathafen. 

Es is t k e i n Wunder , d a ß sich alle 
seefahrenden Nat ionen da rum r e i ß e n , 
eine A b s c h u ß q u o t e i m in ternat ionalen 
Walfangabkommen zugeteil t zu bekom­
men - denn diese riesigen Herden 
brauchen nicht geweidet zu werden , ver­
ursachen keine Zucht - und Stailurrko-
sten, sondern wa r t en einfach darauf, 
gefangen zu werden . Nirgends i n der 
christlichen Seefahrt w i r d so gut ver­
dient w i e hier. 

U n a b l ä s s i g s ind Fangboote unter­
wegs, verfolgen nach den Angaben der 
Suchflugzeuge die F ä h r t e ih re r wehr lo ­
sen Gegner, die nicht auf l ä n g e r e Ze i t 
wegtauchen k ö n n e n , t reffen m i t ihren 
modernen Harpunen m i t fast hundert­
prozentiger Sicherheit, blasen i h r Opfer 
auf l ie fern es ab - u n d wenden zur 
n ä c h s t e n Fangtour. A u f den Kochereien 
w i r d i n drei Schichten Tag und Nacht 
gearbeitet. H i e r fehl t auch der letzte 
Schimmer eines Kampfes gegen das 
Tier hier w i r d nu r noch verwer te t , 
vergleichbar allenfalls einem s t ä d t i s c h e n 
Schlachthof, nu r s t i l ler , denn Wale k ö n ­
nen nicht b r ü l l e n . Sie sterben schwei-

I gend. 

Rätselraten um die Algerienpolitik 
FLN wird niemals als einziger Vertreter der algerischen Bevölkerung betrachtet 

Maur. Schümann warnt vor Gerüchten über Zukunft Algenens 

F L N wird niemals als einziger Vertreter 
der algerischen Bevö lkerung betrach­

tet — Maur. Schumann warnt vor Ger 
üchten über Zukunft Algeriens 
PARIS. Z u den G e r ü c h t e n ü b e r eine 
neue In i t i a t i ve von S t a a t s p r ä s i d e n t de 
Gaulle i n der Alger ienf lage wahren 
die z u s t ä n d i g e n f r anzös i s chen Kreise 
g r ö ß t e Diskre t ion . Dagegen haben die 
Zei tungen ihren Vermutungen freien 
Lauf gelassen. 

Verschiedene B lä t t e r d r ü c k e n die A n ­
sicht aus, d a ß de Gaulle sich diesmal 
i n einer F o r m an die R e b e l l e n - F ü h r e r 
wenden dür f t e , die ihnen jede Mögl ich­
kei t nehmen m ü ß t e , sein Angebot v o n 
vornhere in abzulehnen. Andernfa l l s 
m ü ß t e n sie dann eindeutig als für die 
Fortdauer der Feindsel igkeiten verant­
wor t l i ch gelten . 

I n zahlreichen Kommentaren k a m 
auch die Auffassung zum Ausdruck, d a ß 
der S t a a t s p r ä s i d e n t eine völ l ig neue 
Alge r i enpo l i t i k u m r e i ß e n k ö n n t e . I n die­
sem Zusammenhang sprachen die ei­
nen davon, d a ß Alger ien i n den Rah­
men der f r a n z ö s i s c h e n V ö l k e r g e m e i n ­
schaft einbezogen werden k ö n n t e . A n ­
dere spielten auf ein „ V o r z u g s s t a t u t " 
m i t einer g r ö ß e r e n Au tonomie für A l ­
gerien an. Fest steht jedoch nach w i e 
vor das eine: de Gaulle w i r d sich auf 
keine Formul ie rung festlegen, die zur 

w i r d , selbst w e n n er sich auf Verhand­
lungen m i t i h r einlassen soll te. 

V o r al len G e r ü c h t e n und M u t m a ß u n ­
gen ü b e r A lge r i en warn te der P r ä s i d e n t 
der A u ß e n p o l i t i s c h e n Kommiss ion der 
F r a n z ö s i s c h e n Nat iona lversammlung 
und ehemalige Min i s t e r Maur ice Schu­
mann w ä h r e n d eines Vortrages i m Ka­
sino des Badeortes Vidky. 

D r e i Gedanken g e n ü g t e n , u m nicht 
i n derartige I r r t ü m e r zu verfa l len. Ge­
nera l de Gaulle werde die politische 
Zukunf t Algeriens niemals i n die H ä n d e 
des F. L . N . legen, gerade w e i l er die 
Alger ie r zu Her ren ü b e r i h r Geschick 
machen w o l l e . 

„ W e n n die F r a n z ö s i s c h e Gemeinschaft 
auf Grund einer freien Entscheidung 
der sie b i ldenden V ö l k e r gebildet w u r ­
de, w e n n Frankreich entschiedener als 
jede andere Regierung das Statut v o n 
Ber l in ver te id ig t hat, aus dem völ l ig 
ausreichenden Grunde, w e i l 98 Prozent 
der Westber l iner W ä h l e r durch ihre 
S t immen gezeigt haben, d a ß sie eine 
freie W e l t w o l l e n , dann kann nicht zu­
gelassen werden, d a ß die L e g i m i t ä t 
durch Bajonette g e s t ü t z t und d a ß Recht 
i m Namen des algerischen Volkes zu 
sprechen, anders als durch allgemeine 
Wah len e rworben werden kann." 

Die z u k ü n f t i g e En twick lung werde 
General de Gaulle Recht geben, der 

algerischen U n a b h ä n g i g k e i t f ü h r e n | die Gleichheit der Rechte u n d 
m ü ß t e . I m ü b r i g e n s ind sich die K o m ­
mentatoren auch d a r ü b e r einig, d a ß 
er die „ N a t i o n a l e Befreiungsfront" 
(F. L . N.) niemals als einzigen Ver t re ter 
der algerischen B e v ö l k e r u n g betrachten 

menschliche Umwand lung wo l l e , welche 
alle A lge r i e r v o n der No twend igke i t 
m i t Frankreich verbunden zu bleiben, 
ü b e r z e u g e n werde. Die D u r c h f ü h r u n g 
dieser Ideen setze den Frieden voraus. 

Al les weise aber darauf h i n , d a ß die 
Algerische Befreiungsfront F L N die 
Feuereinstellung verweiger te , w e i l sie 
m i t diplomatischen Erfolgen zur Aus­
wer tung ih re r m i l i t ä r i s c h e n und p o l i ­
schen Scharten rechne. 

Der Redner meinte dann, die Ha l tung 
verschiedener V e r b ü n d e t e r Frankreichs 
b e s t ä r k e die F. L . N . da r in , den Frieden 
der Tapferen" i n der Hoffnung zurück­
zuweisen, Frankreich werde schl ießl ich 
alleinstehen. Schumann fragte, ob die 
F L N diese Hof fnung u n d die Mögl ich­
kei t zur Ablehnung des „ F r i e d e n s der 
Tapferen" ü b e r haupt noch h ä t t e , w e n n 
i h n nicht die Ha l tung der genannten 
V e r b ü n d e t e n Frankreichs glauben las­
sen k ö n n t e , d a ß er Frankreich sch l ieß­
l ich isol ieren werde. Die erste Konse­
quenz dieser Ermut igung sei d a ß das 
Ende eines uns innigen und b r u d e r m ö r ­
derischen Krieges v e r z ö g e r t werde . 

« 

« Grausame 
Folterungen in 

Tibet 
K A L K U T T A . V o n grausame Fol terun­
gen i m Tibe t — Kreuzigungen, Verge­
wal t igungen , A n k e t t e n an P f ä h l e n bis 
der T o d e i n t r i t t usw. — berichtet der 
Korrespondent des „ S t a t e s m a n " , Des-
m o n d Doig , der von einer dre imonat i ­
gen Reise durch Bhutan z u r ü c k g e k e h r t 
ist . Die Tibetaner, die nach Bhutan vor 
den grausamen Chinesen gef lüchte t wa­

ren und denen man sagte, sie müßt 
vielleicht nach dem Tibe t zurückte 
sollen entschlossen e r k l ä r t haben, 
w o l l t e n l ieber auf der Stelle sterbe 
als in diese H ö l l e zu rückkehren , 
F lüch t l inge treffen i n Massen ein u, 
werden durch Bhutan bis zur indisdii 
Grenze geleitet. Der Korrespon^ 
zeichnet ein tragisches B i ld von de 
Leiden der tibetanischen Bevölkern» 
die, u n t e r e r n ä h r t und gefoltert, 
Fieber und Ruhr heimgesucht wij 
F lüch t l inge h ä t t e n sich m i t Schüsj 
i n den e r schöpf t en K ö r p e r n bis $ 
Grenze geschleppt. Der Pufferst* 
Bhutan, der am liebsten i n Frieden 
ben und i n Ruhe gelassen ward« 
möch t e , sieht sich jetzt gezwungen, 
A r t Wehrdienstpf l icht e inzuführen , we 

che alle gesunden M ä n n e r v o n 18 
50 Jahren e r faß t . Ferner wurden an d( 
bhutanischen Grenze Festungen ewld 
tet. 

Wir 
erinnern uns 

V o r r u n d 2000 Jahren, A n n o 59 v, 
Christus, l i eß Gaius Julius Caesar u 
Konsu l seine feindseligen Amtsgen« 
sen i n den H i n t e r g r u n d g e d r ä n g t 
die Provinzen Gall ia Cisalpina un 
Narbonensis sich als Statthalterscha; 
ü b e r t r a g e n . I n den folgenden Jahia 
58 bis 51 v. Chr. eroberte Caesar di 

ganze freie Gal l ien und nach ihm Ai henvorplatz hinauf. B e i d e « 

e r 97 Seite 3 

Stoffel 
AUS U N ! 

Schöne Fe 
Pas 25jährige Prie! 

fERODE. Bei strahlendem 
in beging Meyerode am verg 
ntag fest l ich. das silberne Pi 
um seines hochverehrten 

hochw. H e r r n Johannes 
z Meyerode und auch viele 
en sich bereits vor 9,30 U l 

des Pfarrhauses eingefun 
ne mi t ih ren Fahnen, die ! 

und die Ver t re te r der Gerne 
Kirchenfabrik war te ten auf 
der Feier. Kurz vor 10 Uhr 
Schulkinder, der M u s i k v e i 

itzenverein, der Kirchenchor, 
enkongregatiion, die Katholls 
od, der Kr iegervere in und d 

1940-45 die hohe T r e i 

ß 

en Weges zum Pfarrhaus 
lijungen und - M ä d c h e n , le 
ien Kle idern reit Biumenstr 
Hand Spalier. Dahinter gn 
die Vereine m i t ih ren Fahr 

gustus den Alpenraium. U m Chris 
Geburt wa ren i m wesentlichen alle eh 
mals kelt ischen Gebiete i n römisch« 
z u m T e i l auch i n germanischer H«D 
doch lebte das Erbe der keltischen l. 
Tene-Kul tur i n v ie len Gegenden auc 
i n nachchristlicher Ze i t lange fort. „Ö 
Gebiete", so belehrt uns Professor Di 
Jacques Moreau i n „Die W e l t der Ke! 
ten" (Gustav K l ippe r Ver lag Stuttgart) 
„in denen die La-Tene K u l t u r ents' 
und sich entwickelte, S ü d d e u t s 
und die Nachbargebiete i m W< 
(Lothringen, E l s a ß , Franche-Comte), 
S ü d e n (Schweiz) und i m Osten (Oes 
reich, Herzynischer Wald) waren 
den Angaben der ant iken Autoren 
Kel ten bewohnt . Diese waren die Ti 
ger jener Kul tu r , die daher als die 
pische Schöpfung des keltischen Geia| 
und der keltischen Seele angeseli 
werden kann." Ihre Entstehung mi 
man besonders g ü n s t i g e n Umstä; 
zuschreiben. „Die Kuns t der 
ist" , w i e Prof. Moreau , dessen eiaj 
henden Forschungen w i r es verdanla 
d a ß w i r heute uns eine Vorste 
davon machen k ö n n e n , w i e die 
gelebt, was sie gedacht, verehrt 
k ü n s t l e r i s c h gestaltet haben 
a u s f ü h r t , „die eines u r sp rüng l i chen 
madischen Volkes und hat immer 
W e s e n s z ü g e behalten, die dem Sta 
einer solchen K u l t u r entsprechen 
bi ldende Kunst , keine Archi tektur , st» 
d e m hochentwickeltes K u n s t g e w « f c | ' u b i , a r z u r Kirche. 
Vorherrschaft der Ornament ik , Prüll 

u n d Farbenliebe, die sich einer üpp 

gen Verz ierung der Waffen, der \ 

und des Tafelgeschirrs h ing ib t . Leid« 

besitzen w i r keine Stoffe aus früh-kt 

tischer Zeit ;aber die ant iken AutoM 

haben oft auf die bunten, glänzend! 

Farben u n d Goldoimamente ihrer KW 

der hingewiesen. M a n k ö n n t e die V« 

liebe der Kel ten für die schwere Prad 

und die k r a f t v o l l gegeneinander gestd 

ten Farben und Formen m i t der 0 

schmacksrichtung vergleichen, die «4 

°nwnene A r z t sich die Zei 
« i g e n A u s f l u g nafem. 

orothea h i n g sehr an i l 
'hr die M u t t e r ersetzt 
v e r s t ä n d n i s v o l l e r Berate 
D ' e Examenarbei t l i e ß i l 

'orothea Fa lk freute s i d i 
ihr i n der s t i l l en Per^i 

ai iens t raße mi tge te i l t 
Vater angerufen habe, si i 
Nachmittag erwar ten. Es 

i n der Goldschmiedekunst und Weben ^wohnlich,, d a ß d « r so ix 
der orientalischen Nomaden offen!« 
W e n n diese Kuns t sich auch erst n* 
der S e ß h a f t w e r d u n g entwickel t hat, » 
sie doch nie zu s e l b s t ä n d i g e n Schöpft» 
gen auf dem Gebiet der Steinskulpti 

und Arch i t ek tu r gelangt, w e i l die # '•> um heimzufahren. Fast zr 
ten ke in B e d ü r f n i s d a f ü r hatten. te s i ä den Vate r nicht 

kommt ihre F ä h i g k e i t , die fremden ti 

mente umformend nachzuahmen, W w a r der Vater ke 

ihre Bereitschaft, alle Impulse an» u' a b

0

e r 0 1 s c h i e a ü l r ™ 
, „ . . , , . . . . * l t e r t ' Seme starke N e r v ö s ; 

nehmen . . . " Immer wieder berichten " ;en v r a ^ i . r 
s«n Madchen auf, sowe^ 

Zei tungen von Ausgrabungen aus * in i n ä r z t l i chen Dingen gl 

Ze i t keltis'cher Besiedlung. So wuri 

kürz l ich erst bei Ingolstadt , i n Mn 

ching, die Hauptstadt eines alten Ö 

tenstammes entdeckt. Auch zahlrell 

Ausstel lungen, besonders i m Rheinj ein Pfl ichtgefühl l i eß 
biet, auf der T o n g e f ä ß e , Schmuckstiii 
M ü n z e n und andere Grabbeigaben k< 
tischer Herkunf t gezeigt werden, 
weisen das 
dem V o l k der Kel ten, das einmal, * 
Prof. Moreau mi t t e i l t , aus nationale u n g zu br ingen, was er < 
sehen G r ü n d e n fälschlich „das alt«5 

V o l k der Erde" genannt wurde, B* 
wie vor entgegenbringt. 

)urdi ein Spalier weißgekl 
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feststellen konnte , d a ß 
in oder dicht vor eine 

*!s befand. Sie versuchte i. 
n> sofort auszuspannen, 
schlug es rundweg ab. 

_n Pf] 
) e t z t , wo die ziemlich 
JPe in der Stadt w ü t e t e , 

b t ' ch l i eß . A u ß e r d e m gab < 
_ daß a u c n ^ andere 

rege Interesse, das 0' m.laRt 0„ , . „ 
» " l a u t e n , auf dem Posten th =a vermochte jedoch 

r a l lmähl ich k a m zwische 
zwungene, herzliche To 
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lagte, sie m ü ß t e J 
ibet zurückkehren! 
[k lär t haben, S j J 
sr Stelle sterbej 
: u rückkeh ren . DjJ 

Massen ein i 
bis zur indischen! 

r Korrespondent! 
:s B i l d von ( 
hen Bevölkerung I 
d gefoltert , v»n| 
iimgesucht witdJ 
ch mi t Schüssen! 
K ö r p e r n bis 'zgJ 
Der Pufferstaat! 

ten i n Frieden le.J 
gelassen werden! 
;t gezwungen, einsl 

e i n z u f ü h r e n , welJ 
ä n n e r v o n 18 biij 
[•er w u r d e n an der I 
Festungen enicà.! 

AUS UNSERER GEGEND 

Schöne Feiern in Meyerode 
|0as 25jährige Priesterjubiläum des hochw. Pfarreis 

Lenfant 

ERODE. Bei strahlendem Sonnen-
i beging Meyerode am vergangenen 

festlich das silberne Priesterju-
Lm seines hochverehrten Pfarrers, 
[hochw. Her rn Johannes Lenfant. 
r Meyerode und auch viele Medel ler 

kn sich bereits vor 9,30 Uhr unter­
des Pfarrhauses eingefunden. Die 

jine mit ihren Fahnen, die Schulkin-
lind die Vertreter der Gemeinde und 
IKirchenfabrik war te ten auf den Be­
ider Feier. Kurz vor 10 Uhr schritten 
I Schulkinder, der Mus ikve re in , der 
llzenverein, der Kirchenchor, diejung-
jenkongregatdon, die KatholischeLand-
ii, der Kriegerverein und dieKriegs-

1940-45 die hohe Treppe zum 
kienvorplatz hinauf. Beiderseits des 
Jen Weges zum Pfarrhaus bi ldeten 
iljungen und -Mädchen , letztere i n 
len Kleidern m i t B l u m e n s t r ä u ß e n i n 

JHand Spalier. Dahinter gruppier ten 
die Vereine mi t ih ren Fahnen, w ä h ­

rend die Ver t re ter des Gemeinderates 
und des Kirchenrates neben der reich 
m i t Tannengir landen geschmück ten E in­
g a n g s t ü r e des Pfarrhauses Aufs te l lung 
nahmen. Läche lnd trat der hohe Jubilar 
aus dem Hause. Er wurde von zwei K i n ­
dern m i t einem kurzen Gedieh! b e g r ü ß t , 
die alsdann das Barett m i t dem Silber­
kranz ü b e r r e i c h t e n . 

M e ß d i e n e r geleiteten den Jubilar durch 
die dichte Menschenmenge ü b e r den 
s c h ö n e n und gepflegten Kirchenvorplatz 
zum Gotteshause, dessen Portal , ebenso 
wie das Chor der Kirche m i t silberdurch-
w i r k t e n Tannengir landen geschmackvoll 
verzier t worden war . 

Kaum vermoictate die a l t e h r w ü r d i g e 
Kirche die g r o ß e Zahl der G l ä u b i g e n zu 
fassen. Nach einem Vor t r ag des K i r ­
chenchores begann die Hei l ige Handlung, 
zelebriert vom hochw. Jubilar ,dem zwei 
S ö h n e der Pfarrgemeinde, die hochw. 
Herren Pater Hupper tz und Jungpriester 

i r 

:n uns 
ien, A n n o 59 vor ] 

Julius Caesar am 
>eligen AmtsgenoS' 
md g e d r ä n g t hatte, 
a Cis alpin a und 
1s Statthalterschaft 
folgenden Jahwn 

roberte Caesar dejj 
und nach i h m Au­

kamm. U m Christi 
« e n t l i e h e n alle ehe 
biete i n römischer, 
germaniischer HatuJl 

! der keltischen La­
ien Gegenden auch 
eit lange for t . „Die 
t uns Professor Dr.! 
„Die W e l t der Kel-

ir Ver lag Stuttgart), 
ene K u l t u r entstand! 
lte, SüddeutschlaMil 
biete i m Westen! 
Franche-Comte), inj 

d i m Osten (Oester-j 
Wald) w a r e n nad 

int iken A u t o r e n von 
lese waren die Trt'i 
ie daher als die 
BS keltischen Geistes] 

Seele amgesi 
re Entstehung mulj 
ü n s t i g e n Umständen] 

Kunst der Kelten 
j reau, dessen eing«' 
n w i r es verdanken,! 
ns eine Vors te l lung^ 
inen, wie die Kelten!™ 
jedacht, verehrt und] 
itet haben, weiter 
is u r s p r ü n g l i c h e n no-j 
und hat immer die] 

ten, die dem Stand] 
ur entsprechen: keine 
.ine Archi tektur , son- D ™ e i n Spalier w e i ß g e k l e i d e t e r S c h u l m ä d c h e n begleiten die M ß ß d i c n e r den 

Zwei Schulmädchen begrüßen den Jubilar mit einem Gedicht. 

f f 

altes Kunstgewerbe, 
Ornament ik , Prunk-

die sich einer üppi 
r Waffen, der Wagen 
chirrs h ingib t . Leid« 
i Stoffe aus früh-kel-
die ant iken Autoren 
e bunten, g l ä n z e n d « 
Dimamente ih re r KW-
Main k ö n n t e die Vor 
:ür die schwere Pradt 
gegeneinander gesteH' 
Formen m i t der & • 
vergleichen, die sä^ 

ä d e k u n s t und WeheNi 
I Nomaden offenbart 
st sich auch e r s t nad 
mg entwickel t hat, W 
e l b s t ä n d i g e n Schöpf» 1 8 -

»biet der SteinslcuJj)*'' 
gelangt, w e i l die 
nis d a f ü r hatten. Da» 
gkeit, die fremden El* 
d nachzuahmen, 

alle Impulse ama* 
är wieder berichten 
Ausgrabungen aus d*1 

iesiedlung. So wuJ# 
: i Ingolstadt , i n Ma* 
tstadt eines al ten K«I" 
leckt. Auch zahlreid* 
besonders i m Rhein«* 
m g e f ä ß e , Schmuckstück' 
dere Grabbeigaben kel1 

t gezeigt werden, b* 
ge Interesse, das n**1 

Kelten, das e inmal , 
l i t t e i l t , aus na t ion 

fälscMich „ d a s alte«* 
" genannt wurde , 
nbr ingt . 

ubilar zur Kirche. 

Feyen am A l t a r assistierten. Die fe ier l i ­
che Dankmesse begann, nachdem die 
Fahnenabordnungen der Vereine imHa lb -
kreis vor der Komnuunionbank Aufs te l ­
l ung genommen hatten, mehrst immige 
G e s ä n g e des Kirchenchores begleiteten 
sie. 

Die vielerorts bei solchen Festen üb l i ­
che Festpredigt wurde durch eine A n ­
sprache des Jubilars selbst ersetzt. I n 
seiner Bescheidenheit wo l l t e er w o h l 
den bei solchen Gelegenheiten übl ichen 
Belobigungen aus dem Wege gehen. Die 
Ansprache wurde zu einem aus t iefem 
Herzen kommenden Dankesbekenntnis 
dem Schöpfer g e g e n ü b e r . Der Jubilar 
unterschied zwischen den Ehrungen, die 
i h m als Priester entgegengebracht wer­
den und denen, die dem Menschen gel­
ten. Erstere legte er Jesus Christus i n 
die H ä n d e . Ueber die dem Menschen 
geltenden Ehrungen habe er sich sehr 
ge freut. 

Hochw. Pfarrer Lenfant dankte Gott 
ganz besonders dafür , d a ß er i h m die 
Voraussetzungen zur A u s ü b u n g seines 
priesterlichen Amtes gegeben habe, be­
sonders die Geduld, für d'.a G.wde die er 
i h m erwiesen habe, für die i h m verl ie­
hene Freude an seinem Berufe, der ihn 
sehr beglückt , für die Zuneigung der See­
len die ihm w ä h r e n d der 25 Jahre' seines 
Prie.Uerlums anvertraut waren. Er dankt 
aber auch seiner Familie die er bei 'dieser ' 
s c h ö n e n Feier b e g r ü ß e n durfte und w i d ­
met ueinen verstorbenen Eltern ein r ü h ­
r e n d e « Anrlervken nach der heil igen 
W a n d u n g . 

Der Dank des Priesters g i l t aber auch 
coi ' iKn Pfar rk indern für die materielle u. 
gBistig* Hi l fe , für ih r Gebet, für ihre 
Ehrlu/cnt und Geduld. Besonders hebt er 
das V e r s t ä n d n i s hervor, das man i hm 
entgegenbringt. 

Kackblidcend auf seine 25 jähr ige T ä 
K'gkeit spricht der Jubilar alsdann von 

den sechs s c h ö n e n Jahren vo r dem Kr ie ­
ge, dem schweren priesterlichen Leben 
w ä h r e n d der 5 Kriegsjahre und den 14 
Jahren der T ä t i g k e i t als Pfarrer v o n 
Meyerode. Materiedle und seelische Zer­
r ü t t u n g fand der Pfarrer nach dem Kr i e ­
ge i n seiner Pfarre vor . Dann setzte 
der Wiederaufbau ein und die Seelsor­
g e r t ä t i g k e i t wurde wieder normal . Unter 
vie len Opfern wurde s p ä t e r die Kirche 
in Mede l l wiederhergestel l t . Z u wei te ren 
H ö h e p u n k t e n i m geistlichen Leben g e h ö ­
ren auch die kü rz l i ch gefeierte Pr imiz , 
sowie die Tatsache, d a ß zwe i wei tere 
S ö h n e der Pfarrgememde Theologie stu­
dieren und d a ß bereits acht M ä d c h e n das 
Kloster leben g e w ä h l t haben. Dies alles 

sind Wohl t a t en Gottes. 
Z u m Schluß seiner Ansprache sagte 

F."_.;er Lenfant: „Ich werde als Euer 
Seelsorger wei ter das Beste tun- auf 
daß Ihr mi t meiner Hi l f e Gott n ä h e r 
kommt!" 

Nach der h l . Messe fand vo r der 
K i r d i e eine wei tere Feier statt. Der 
Mus ikve re in unter Peter Terres u n d der 
Kirchenchor unter Joseph Wi l l ems spiel­
ten und sangen, Schulkinder sagten schö­
ne Gedichte auf. 

Auch die Dankbarke i am A b e n d war 
wieder sehr gut besucht. Gemeinsam be-
gabman sich alsdann zur Festwiese, die 
ebenso w i e der Kirchplatz reich mitFafa-
nen und W i m p e l n geschmück t w o r d e n 
war . I n der lauen Abendluf t wurde von 
allen Vereinen ein sehr unterhaltsames 
Programm geboten, an dem sich auch 
die Schulkinder betei l igten. 

Die Festwiese w a r sehr geschmackvoll 
und w i r k u n g s v o l l i l l u m i n i e r t u n d ge­
schmückt worden . Das Programm begann 
m i t einem M a r s A des Musikvere ins , 
w o r a u f der Vorsi tzende des Kirchen­
vorstandes Her r Jodocy aus Meyerode 
das W o r t zu einer G l ü c k w u n s c h a n s p r a c h e 
ergriff . Der Kirchenchor Meyerode er­
freute durch das L i e d „ L a u t erschauen 
J u b e l k l ä n g e " . I n i h r e n bunten Trachten 
erntete die Schuljugend M e d e l l m i t dem 
v o n F rau Lehrer Birchen einstudierten 
Kinderba l le t brausenden Bei fa l l . Sehr 
ansprechend w a r eine Gedichtfolge (Gra­
tu l a t i on v o n G r o ß m u t t e r , M u t t e r und 
Kind) der Kinder u n d Jugendlichen v o n 
Meyerode und Mede l l . M i t Ins t rumenta l ­
beglei tung t rug der Kirchenchor M e d e l l 
alsdann das L ied vo r : „ V o n der He imat 
m u ß ich wandern" . Die bereits l ä n g e r be­
kannte Trachtengruppe Meyerode, w e l ­
che sich an deT kommenden l a n d w i r t ­
schaftlichen Auss te l lung i n Weisines m i t 
einem Erntewagen betei l igen w i r d , hatte 
m i t der Lancier-Quadr i l le sehr v i e l Er-

Hohw. Pfarrer Lenfant w ä h r e n d des Gottesdienstes. Die hochw. Herren Pater 
Huppertz und Feyen assistierten. 

Franz Wilhelm Kieling 
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Whea Falk freute sich aufrichtig, 
dir in der s t i l len Pension i n der 

•nenstraße mi tge te i l t wunde, d a ß 
Vater angeraten habe, sie m ö g e i h n 
Nachmittag erwarten. Es w a r ganz 
wohnlich, d a ß der so i n Anspruch 
"airnene Arz t sich die Ze l t zu einem 

en Ausflug nahm. 

Orothea hing sehr an ih ren Vater, 
'hr die Mut te r ersetzt hatte und 
verständnisvoller Berater gewesen 
Die Examenarbeit l i eß i h r zu wenig 
um heimzufahren. Fast zwe i Monate 

* sie den Vater nicht gesehen und 
«sdrrack, als sie i h n erblickte. 

wiß war der Vater ke in Jüng l ing 
aber er schien i h r u m viele Jahre 

tert. Seine starke N e r v o s i t ä t f iel dem 
Mädchen auf, soweit wa r sie 

11 in ärztlichen Dingen gesdiult , d a ß 
feststellen konnte, d a ß der Vater 

lr> oder dicht vor einer schweren 
l s befand. Sie versuchte i h n zu ü b e r -

• sofort auszuspannen, doch Dr . 
sdilug es rundweg ab. 

^ Pflichtgefühl l i eß es nicht zu, d a ß 
l e , 2 t . wo die ziemlich gefähr l i che 

in der Stadt w ü t e t e , die Praxis 
'"4 ließ. A u ß e r d e m gab er zu erken-

daß auch noch andere Dinge i h n 
Jaßten, auf dem Posten zu bleiben, 

ithea vermochte jedoch nicht in Er-
u n8 zu bringen, was er damit mein-

1 1 allmählich kam zwischen ihnen der 
swungene, herzliche Ton , auf, der 

sonst übl ich war . Schließlich führ te Dr. 
Falk seine Tochter i n ein g r o ß e s Kon­
serl-Cafe am nahen K u r f ü r s t e n d a m m . 
Dann assen sie noch gemeinsam zu 
Abend . Die junge Mediz ine r in hatte das 
Gefühl , d a ß ihre N ä h e dem Vater ange­
nehm sei, er wurde nach und nach et­
was frischer, lebte auf und schien fast 
wieder der alte zu sein. Nur d a ß er 
v o n ihr , z rä t l icber , als es sonst seine 
A r t war , Abschied nahm, f i e l i h r auf. 

Was mochte den Vater b e d r ü c k e n ? 
Tro tz des nahe bevorstehenden Examens 
en t sch loß sie sich, sobald als i r g e n d m ö g ­
lich einmal heizufahren. Viel le icht w u ß t e 
Dr. Berning, der tägl ich um den Vater 
war, einen Rat. 

Kr imina lkommissar F lodmann erhob 
sich hinter seinem Schreibtisch, an dem 
er eine Zei tung gelesen hatte, um seinen 
Vorgesetzten, den Oberregierungsrat Dr. 
Werner, zu b e g r ü ß e n , der i h n i n seinem 
Diensteimmer aufsuchte. 

Diese Bewegung war begleitet von 
einem Ton, der dem Schnauben eines 
Wallrosses nicht u n ä h n l i c h war . Der 
Kommissar wa r jeder, aber auch jeder 
Bewegung abholt; er w o g ü b e r zweihun­
dert Pfund und sein Grundsatz lautete, 
d a ß jede nicht unbedingt notwendige Be­
wegung Energievergeudung sei. Fold-
mann war ein Or ig ina l . V o m kle inen 
Nachtschutzmann aus dem Berl iner Osten 
hatte er sich zu seiner Stel lung empor­
gearbeitet, und es gab keinen Mann i n 

der Berl iner Unterwel t , dem sein Name 
nicht Furcht eingejagt h ä t t e . 

Selbst eis B e r l i n « ! K i n d , kannte er 
sich aufs geaueste i n der Riesenstadt 
aus, ein vo rzüg l i ches Gedächte'-: ; -unter­
s t ü t z t e ihn bei seiner A r b p ! f , und d'zv 
besaPi er eine KombinatioTMg&be, ran 
die i h n viele der ganz anders TORjefoäMfl-
ten Berafskemcraden benei&staR 

G e w i ß , auf dem Parkett h ä t t e F lod­
mann keine glückliche Figur abgegeben 
Hochstapler, Heiratsschwindler und der­
gleichen, die sich i n den höhe-ren Ge-
s eU-schaftsechlchten b e t ä t i g t e n , wa ren 
seine S p e z i a l i t ä t nicht. A b e r galt es ei­
nen Raubmord, Einbruicbsdiebstiahl, ein 
Sittlich'keitsveTbrechen odet dergleichen 
a u f z u k l ä r e n , dann war Flodmann der 
rechte Mann . Dann konnte der Dicke 
eine Beweglichkeit entwickeln, die i h n 
niemand, der i h n nicht ganz genau kann­
te, zugetraut h ä t t e . H i n z u kam, d a ß der 
Kommissar v o n einer Unerschrockenhei.t 
war, die an T o l l k ü h n h e i t grenzte. 

Den u m vieles j ü n g e r e n Oberregie­
rungsrat Werner s chä t z t e F lodmann: das 
wa r ein Mann nach seinem Herzen^ der 
nicht darauf sah ,ob jemand studiert u n d 
wer weis was für Weishei ten i n sich auf­
genommen hatte, sonder d?r den M a n n 
und die Leistung gelten l i eß . 

„ Z w e i Sadien f ü h r e n m i d i zu Ihnen, 
Her r Flodmann", begann Werner , „ich 
b e n ö t i g e vor allem einmal wieder Ihre 
vorzüg l i che Personenkenntnis. Wissen 
Sie zufäl l ig , wer diese Leute sind?" und 
er en twar f eine genaue Beschreibung 
der beiden M ä n n e r aus der L ikörs ' .ube . 

F lodmann dachte eine Minu te nach. 
„Mit der Beschreibung des J ü n g e r e n ist 
nichts anzufangen, so laufen hier tausen-
de herum. Aber der andere! W i e sagten 
Sie doch, s ä h e sein Schäde l aus? Ja, ich 
verstehe schon, w i e so ein alter Gips­
kopp aus dem Museum. M i r schwebt et­
was vor , ich w e i ß nur noch nicht, w o ich 

den K e r l unterbr ingen so l l ; sobald es 
m i r einfäl l t , werde ich es Ihnen durchsa­
gen." 

„ D a n k e schön, und n u n zur zwei ten 
Sache. Da is t dieser n o d i immer nicht 
a u f g e k l ä r t e Todesfal l m i t dem Auto der 
Vifestend-Garage. Der Oberstaatsanwalt 
hat mich heute nochmals angerufen; neh­
men Sie sich doch bit te der Geschichte 
etwas an und fahren Sie h i n ü b e r . V i e l -
Ieicht k ö n n e n Sie irgendwelche Anhal t s ­
punkte f inden. W i r w o l l e n den Leuten 
den Gefallen tun, o b w o h l kaum etwas 
dabei herausspringen w i r d . Sie k ö n n e n 
einen Dienstwagen nehmen, die A k t e 
S'diicke ich Ihnen sofort h e r ü b e r . " 

Er reichte dem Kommissar die Hand 
und dieser vertiefte sich wieder i n sei­
ne Zei tung. Zeitungslesen war für F lod­
mann Berufsarbeit. Viele Hinweise auf 
k r imine l l e Geschehnisse hatte er schon 
i n den Anzeigentei len der Tageszeitun­
gen gefunden. 

I I I 
„ H e r r S a n i t ä t s r a t , eine Dame möch te 

Sie sprechen. Sie hat ih ren Namen nicht 
genannt, sie sagt, es sei pr iva t ." 

„ U n s i n n , doch nur wieder irgendeine 
Bettelei ." 

„So sieht die Dame nicht aus, sie ist 
sehr vornehm gekleidet." 

„ F r a g e n Sie b i t te , Luise, u m was es 
sich handelt , ich b i n m i t A r b e i t ü b e r ­
häu f t . I s t es eine Pat ient in, so mag sie 
i n die Sprechstunde kommen." 

Das M ä d c h e n entfernte sich, k a m aber 
schon nach kurzer Ze i t wieder . 

„Die Dame hat gesagt, Sie w ü r d e n 
sich ü b e r ih ren Besuch sehr freuen, die 
Sadie sei auch sehr wich t ig . " 

„Al so i n Gottes Namen. Lassen Sie sie 
herein, sagen Sie aber gleich, ich h ä t t e 
we ing Zei t ." 

A l s das M ä d c h e n die T ü r für die Be-
sucherin öf fne te , h ö r t e sie den S a n i t ä t s ­
rat rufen: „Du - das is t denn doch " 

„ S e h r zu freuen ,wie sie gesagt hat, 
schien er sich ü b e r ih ren Besuch ja 
nicht" dachte das M ä d c h e n . 

Tro tzdem bl ieb die Dame fast eine 
Stunde bei Dr. Falk. A l s das M ä d c h e n 
die Fremde zur T ü r geleitete, f ie l i h m 
auf, d a ß der S a n i t ä t s r a t nicht m i t her­
auskam, was er bei Privatbesuchen sonst 
immer zu tun pflegte. Aber da Luise i h n 
m i t Dr. Berning telefonieren h ö r t e , zer­
brach sie sich den Kopf nicht wei te r da­
r ü b e r . 

A l s S a n d t ä t s r a t Dr. Falk i n der H e i l ­
s t ä t t e erschien, m u ß t e Dr. Beming i m 
s t i l len der Oberschwester recht geben. 
So w i e heute hatte der Chef noch nicht 
ausgesehen. Er brach die Krankenbesuche 
auch ba ld ab, sagte - was Beming v o n 
i h m noch nie g e h ö r t hatte, — dass er 
sich nicht w o h l fühle und sich hinlegen 
m ö c h t e und bat, i h n i n der Sprechstun­
de zu vertreten. Der Assistenzarzt er­
bo t sich zu einer Untersuchung, doch 
Falk lehnte kurz ab, er sei nu r sehr 
abgespannt. 

Kurze Zei t darauf empfing Berning 
i n der P r iva twohnung des S a n i t ä t s r a t s 
die ersten Patienten. Durch einige Fra­
gen an das H a u s m ä d c h e n Luise hatte 
er g e h ö r t , d a ß am, f r ü h e n Nachmittag 
schon eine Besucherin dagewesen sei 
und d a ß sich der ' S a n i t ä t s r a t w o h l n u r 
sehr wenig ü b e r ih r Kommen gefreut ha­
be. A l s Berning ein Fach des Schreibti­
sches Falk aufzog, u m nach dem Rezept­
buch zu suchen, entdeckte er etwas, das 
i m h ö c h s t e n M a ß e seine Aufmerksam­
kei t erweckte. 

Dorothea Falk wa r sehr m ü d e , als sie 
gegen sechs Uhr i h r em H e i m zustrebte. 
Seit f rüh acht Uhr wa r sie unterwegs 
i n Vorlesungen und K l i n i k e n gewesen, 
sie gehabt, u n d W ? l ä f n e i b f s k p z m n j m 
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Sfa«? Ölb\gk«nii«iflter Giebels die Glück-
»#S»Bdn3 der Gemeinde., Er w ü r d i g t e 
dte Tät igkei t des Jubilars und strich be-
aotudaxtb die gurte Zusammenarbeit z w i ­
schen P l a n e r und Gemeinde hervor . Der 
ädtütoeitveroiri schoß Salut, w ä h r e n d 
\Aartretetr der Gemeinde und der Kirchen-
feforik wer tvo l l e und nü tz l i che Geschenke 
flfoenitfjditen. Nach e inem Lied der Meye-
qodier Schulkinder b e g l ü c k w ü n s c h t e n die 
Meßdien ie r den Jubilar mi t einem Ge­
dicht. V i e l bewunder t wurde das von 
den Medel ler J u n g m ä d c h e n au fge füh r t e 
Ay thmische Bal le t t „Die Wel len" , w e l ­
ches in der magisdien Beleuchtung beson. 
ctens gut w i r k t e . Gemeinsam sangen die 
K ä r d i e n d i ö r e von M e d e l l und Meyerode 

unter der Lei tung v o n Di r igen t W i l l e m s 
„Das ist der Tag des H e r r n " . Riesige 
Begeisterung l ö s t e besonders be i den 
K i n d e r n und der Jugend das n u n folgen­
de Feuerwerk aus. Nunmehr sprach der 
Jubilar, sichtlich g e r ü h r t einige Dankes­
wor te und u m r i ß nochmals die Jahre 
seiner T ä t i g k e i t i n Meyerode. 

M i t einem V o r t r a g des Musifcyereins 
und dem gemeinsam gesungenen Chora l 
„ G r o ß e r Gott w i r loben dich" nahm die 
Feier, bei der r u n d 600 Personen an­
wesend waren, und die ein Niveau er­
reichte, das i n der Ei fe l bisher kaum ge­
sehen wurde ihr Ende. Zu rück ging als­
dann der Festzug z u m Pfarrhaus, das 
ebenso wie die Kirche bengalisch heleuch_ 
tet war. 

Glänzendes Volksfest 
in Bulgenbach 

E i n gewichtiger Teilnehmer beim Truthahnhauen. 

BUETGENBACH. Eine ausgezeichnete 
St immung herrschte am Sonntag abend 
auf dem g r o ß e n Mark tp l a t z i n Bü tgen -
bach. M>an kann den Organisatoren die­
ses Festes, an dem sich alle Ortsvereine 
e i n m ü t i g betei l igten, zu diesem Erfolg, 
der den des Vorjahres noch w e i t ü b e r ­
traf, gratul ieren. E in solcher Erfolg kann 
nu r eintreten, wenn Verwa l tung , Vere i ­
ne und B e v ö l k e r u n g Hand i n H a n d ar­
beiten. 

Das Volksfest begann mi t einem Fest­
zug aller Vereine, die sich z u n ä c h s t zur 
Kirche begaben. Auch dieser schöne 
Brauch, zuerst dem Schöpfer zu danken 
und seinen Segen zu erbit ten, wurde bei­
behalten. Hochw, Pfarrer L ibe r t h i e l t 
auf den Stufen des Kirchenportals eine 
Ansprache an die Versammelten. 

A u f der Festwiese angekommen be­
gann sofort ein recht lustiges Treiben. 
Das Trommler - und Pfeifferkorps nahm 
als erster Vere in auf dem Kiosk Aufs t e l ­
lung und zeigte sein solides K ö n n e n , 
ebenso w i e der Mus ikve re in und der 
Kirchenchor, die a n s c h l i e ß e n d musizier­
ten. Mehrere hundert S i t z p l ä t z e waren 
schnell m i t Beschlag belegt, an den The­
ken und W ü r s t c h e n s t ä n d e n herrschte 
Hochbetrieb und auch die gemüt l i che 
Weinstube erfreute sich g r o ß e n A n k l a n -
ges. Eingangs des Marktplatzes wurden 
die Geschicklichkeitsspiele v o n eifrigen 
Spielern und Schaulustigen umlagert. 

Das Hauptaugenmerk richtete sich je­
doch auf den hellerleuchteten Kiosk, auf 
dem alsbald der Tanz zu den Klängen 

einer ausgezeichneten Malmedyer Kapel­
le begann. Tausende von w e i ß e n und 
bunten Lampen warfen e in malerisches 
L i c h L . a u f die p r ä c h t i g e n al ten B ä u m e 
und das Pub l ikum, w ä h r e n d i m Hin te r ­
grund die Kirche m a j e s t ä t i s c h ih ren an­
g e s t r ä h l t e n T u r m emporstreckte. 

A m Ehrentisch bemerkten w i r neben 
den Ver t re te rn des Verkehrsvereins (in 
dessen H ä n d e n die Gesamtorganisation 
lag) den hochw, H e r r n Pfarrer Liberty 
H e r r n 1.. Schöffen Thunus, die Gemein­
deratsmitglieder v o n Bulgenbach und 
Berg, den G e m e i n d e s e k r e t ä r , den Feld­
h ü t e r , sowie die P r ä s i d e n t e n aller Ver­
eine. A l l e i n aus dieser A u f z ä h l u n g geht 
hervor, w i e sehr i n B ü t g e n b a c h alle I n ­
s tanten zusammenhalten. 

Die Kampfhandlungen auf dem Kiosk 
w u r d e n m i t einem Tauziehen eröffnet , 
an dem sich je sechs Ver t re ter v o m 
Mus ikve re in u n d v o m Turnve re in betei­
l ig ten . Ueberraschend brachten die M u s i ­
ker den Turne rn die F l ö t e n t ö n e be i und 
siegten 2-1. Den m u s k u l ö s e n T u r n e r n 
w a r scheinbar der Boden zu glatt . Nach­
dem dieses Ergebnis g e n ü g e n d belacht 
und beklatscht w o r d e n war , wurde w i e ­
der das Tanzbein geschwungen. Vie le 
ä l t e r e Semester betei l igten sich eifr ig an 
diesem V e r g n ü g e n , das als V e r j ü n g u n g s ­
und Entfet tungskur hervorragend w i r k e n 
soll , wenn man es m i t der notwendigen 
Ausdauer betreibt . 

Ungeahnt v i e l Ausdauer und Z ä h i g k e i t 
bewies aber auch der Tru thahn , der an­
sch l i eßend geköpf t werden sollte. Der 

Puter h tog an einem langen Seil m i t dem 
K o p f nach unten. D a m i t er n icht schon 
vo r dem Kochen gar werde hatte man 
i h m e in Korbkorseibt v e r p a ß t , das dann 
auch viele Sch läge abhalten m u ß t e . Der 
K o p f baumelte unter heraus u n d es wa r 
klar , d a ß man diesen schlenkernden, da 
zu auch npch m i t mehreren D r ä h t e n ver­
s t ä r k t e n Ha l s nicht so leicht v o m R u m p f 
t rennen w ü r d e . GMcklicherweise melde­
ten sich die T r u t h a h n - A n w ä r t e r recht 
zahlreich, j a sogar M ä d c h e n versuchten 
ih r Glück .konnten den Voge l aber nicht 
ernstlich g e f ä h r d e n . Immer wieder gab es 
Geläch te r , w e n n e in H ieb auf den K o p f 
oder ins Leere ging, oder w e n n einer 
v o n der Wuch t des eigenen Schlages 
ins Taumeln geriet. 

Zwischendurch wurde wiede r getanzt 
und dann k a m die g r o ß e A t t r a k t i o n 
des Abends das Feuerwerk. Die Veran­
stalter hat ten bescheiden gesagt, es wer­
de ein „ k l e i n e s " Feuerwerk. Es wa r je­
doch t a t säch l i ch eine ganz ausgewachsene 
pyrotechnische Leistung, die n a t ü r l i c h 
be im P u b l i k u m die üb l i che Begeisterung 
hervorr ief . Eine h in te r uns sitzende Da­
me sagte auf f ranzös i sch , dies habe man 
sogar nicht in B r ü s s e l gesehen. Ob dies 
s t immt mag dahingestell t bleiben, immer , 
h in legt der Ausspruch Zeugnis von der 
G ü t e des Feuerwerks ab. 

W i e lange noch getanzt wurde und ob 
der T ru thahn doch schl ießl ich noch seinen 
Meister gefunden hat, entzieht sich un­
serer Kenntnis , da es Zei t wurde den 
sehr nebl igen H e i m w e g anzutreten. 

Mit dem Motorrad in den 
Kanalschacht gefallen 

S T . V I T H . Zahlreiche Neugierige umstan­
den am Sonntag morgen den zur Verle­
gung der Kanalasation i n der Ameler-
s t r a ß e aufgeworfenen Schacht und 
bestaunten ein in ca 4Meter Tiefeliegen­
des Moto r r ad . I n der Nacht wa r der M o ­
torradfahrer Johann J. aus Mede l l , nach­
dem er die Absper rung durchbrochen 
hatte mi tsamt seinen Fahrzeug i n den 
Schacht g e s t ü r z t . Tro tz einer stark b l u ­
tenden Beinverletzung gelang es ihm.aus 
dem tiefen Schacht zukle t tern . W e n n man 
bedenkt, d a ß der Schacht alle paar Meter 
a b g e s t ü t z t ist, dann w i r k t es fast w i e 
ein Wunder , d a ß sich der Fahrer 1 keine 
ernsteren Verletzungen zugezogen hat. 

Fotoapparat gefunden 
ROBERTVILLE.Ein Tour is hat auf der 
S t r a ß e Eupen-Baraque Miche l oder Ver-
viers-Baraque Michel (er konnte die ge­
naue Strecke nicht angeben) einen Foto­
apparat gefunden und diesen be i der 
Gendarmerie i n Elsenborn 'abgel iefer t .wo 
der Ver l i e re r den Appa ra t abholen kann . 

„Wie es dem Herrn gefallen, so ist es geschehen, 

t 
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen Rat-
schluß gefallen, heute mittag um 12,30 Uhr, unsere herzensgute, 
geliebte Tochter und Schwester, meine liebe Enkelin, unsere li«be 
Nichte und Kusine, meine innigstgeliebte Braut 

Fräulein Maria Barbara Paasch 
zu sich in sein himmlisches Reich zu nehmen. Sie staub nacl 
kurzem, jedoch mit größter Geduld ertragenem Leiden, versehet 
mit den Tröstungen der hl. kath. Kirche, im Alter von nahezu 
22 Jahren. 

Um ein andächtiges Gebet für die liebe Verstocbene bitten u 
tiefer Trauer: 

Ihre Eltern: Johann Paasch u. Frau Anna geb. Krafft 
Ihre Geschwister: 

Hubert Paasch und Gertrud Span als Braut 
Ewald Paasch 
Elly Paasch 
Erika Paasch 

Ihre Großmutter: 
Frau Wwe. Barbara Paasch geb. Noe 

Ihr Bräutigam: Paul Brüls, 
und die übrigen Anverwandten. 

Schlierbach, Bütgenbach, Merols, Aachen.Alfersteg, Malmedy, 
Montenau, Born, Montzen, St.Vith, den 23 . August 1959 . 

Die feierlichen Exequien mit nachfolgender Beerdigung fin 
den statt, in der Kirche zu Mackenbach, am Mittwoch, dem 26. 
August 1959 um 10 Uhr. Abgang vom Trauerhaus in Schlierbad] 
um 9 Uhr. 

Sollte jemand aus Versehen keine besondere Anzeige erhal 
ten haben, so bittet man diese als solche zu betrachten. 

Avoue loussaint, 18, Rue des 
Deportes, Verviers, Tel. 141.34 
sucht anständiges 

H a d d i e n 
Kost und Logis, keine Wäsche, 
kein Sögeln. Hilfe durch Putz­
frau. Sehr guter Lohn. 

R. F. C. hatte einen schweren Stand 
in Arzfeld 

Dieser T i t e l w i r d w o h l den F u ß b a l l a n ­
h ä n g e r der nicht m i t dabei w a r etwas 
verwundern . Die Jungen 11 St .Vi ther 
Spieler hat ten einen schweren Stand 
insofern sie i m zweiten Spiel Clervaux — 
m u ß t e n spielen! Ja so » t w a s gibt es 
S t .Vi th , gegen 12 (ich sage z w ö l f ü i j M a n n 
auch noch, w ä r e es nicht einigen, begei­
sterten St .Vi ther A n h ä n g e r n aufgefallen 
so h ä t t e der „ U n p a r t e i i s c h e " r u h i g zu 12 
spielen lassen und dies bis zu/mScbluß. 
M i t der dort igen A r t Spiele zu le i ten 
s ind w i r ebenfalls nicht einverstanden. 
Die beiden Schiedsrichter die sich do r t 
abrackerten waren dieser In te rna t iona le 1 1 

K o m b i n a t i o n nicht gewachsen. Es w ä r e 
fast zu einigen saftigen Reibereien ge­
kommen, besonders nach obigen e r w ä h n ­
ter Angelegenheit . Clervaux m u ß t e die­
ses Spiel ver l ie ren wegen seiner U n ­
sport l ichkeit , und dann gewann S t .V i th 
diesen Wanderpoka l . A l s Sportleute gra­

tu l ie ren w i r aber ganz aufrichtig den 
F. C. Ul f l ingen für seinen s c h ö n e n Sieg 
i n diesem Turn*er. Er v i r d n ä c h s t e s Jahr 
der Organisator njSn uaid w i r w ü n s c h e n 
i h m scticm i s t / ' etwas i r e h r Glück als 
dem F. S. V. A r z f e l d . Den v feien S t .Vi ­
ther FuEbalfenhäraiger die ihre M a n n 
schaft nach A l s f e l d begiialten mag ein 
besonderes Lob ausgesprod^en werden. 
M a n freute sich soviel bekannte Geisichter 
dor t zu treffen. 

Die Resultate: 
A r z f e l d - S t .V i th 0-2 
Cle r f - S t . V i t h 1-0 
A r z f e l d - U l f l i ngen 0-5 
S t .V i th - U l f l i ngen 2-0 
Ul f l ingen - Cler f 2-1 
Cler f - ATZ-feld 0-0 

Turniersiege.o: Ul f l ingen . 
S t .Vi th erhie l t d ie Urkunde des arg. 

Vereins. 

Mädchen 
gesucht welches d i e K o d i e führen k c l 

oder er lernen möchte. K e i n e schwere! 
A rbe i ten und keine Wäsdie.Guter LbtJ 
Schreiben oder te lephonieren in deutel 
oder französisch a n M m e . Ronsse, Bil 

t h a n e / D o l h a i n . Te l . Verviers 218JU| 

Auel) das zarte Geschlecht schwang martialisch den Säbel . Der schönste Platz ist immer an der Theke . 

Schaf und Kalb auf dei| 
Weide angefallen 

M U E R R I N G E N . A u f der We ide wuidj 
der Nacht z u m Sonntag i n Mürrkgesf 
Schaf g e t ö t e t und ein Kalb rheblidif 
letzt . Es w i r d a n g e n o m m e n . d a ß ein Hl 
die beiden Tie re angefallen hat. D ie l 
darmerie b e f a ß t sich m i t der Aufidq 
des Falles. 

Gemeinderatssitzung | 
in Rodt 

RODT;Der Gemeindierat Cxiombadi) 
am Donnerstag, dem 27. August 
abends u m 7 U h r eine öffentliche Site 
ab. 

Autofahrer,, Motorradfah 
die Gefahr ist groß! 

Schl ieß t euch daher an, an den AU| 
M O T O - C L U B , S T . V I T H , Sitz: Hotelt 
kel ' sr , H a u p t s t r a ß e 40, angeschlosssj 
den Belgischen Motorsportverif 
(FMB) Denk t an die i m Mitgliedsbe| 
einfeägriffene Versicherung, 

A u i o - u n d Trak to r fahre r 5OO0C1 
Motor radfahre r 2500dl 

Mitgl iedes die als F u ß g ä n g e r odw 
fai-.i-er c : \ em töd l i chen Verkehrs!' 
aum Opfer fa l len s ind für die 

.. taföea w i e Autofahre r versieb«5 

3ei Zahlung eines sehr geringen! 
iges k ö n n e n obige Summen «*[ 

• B ! oder verdreifacht werden, j e ' 
\ oben. Deswei teren k ö n n e n Ati 
• ;ge die m i t dem M i t g l i e d unter « 
Dach wuhnen mitversichert werde»! 
ei len B e i t r ä g e n ist gleichfalls d 
rant io von 4000 Fr. einbegriffen 
fertige Aufnahme i n jedes erste Kri 
haus. 

Z u vol ler Zufr iedenhei t wurde an' 
W i t w e Herber t H O F F M A N N , EU 
für den, durch Verkehrsunfa l l , Verl« 
res Gatten, die i m MigliedsbeitraJl 
ranl ier te Versid-c-uagssiunme ausb«f 
Frau H O F F M A N W dankt der V«*i 
i 'ungsgesellschaft „LA P A I X " urtfK 
„ A U T O - M O T O - C L U B , S T . V I T H " & \ 
schnelle u n d prompte Erledigung. 

eP neben einem Ve 

M A L M U N D A R I A 

B. September 
Welken raed i eP 

18, September 
Weisnies fP 

SO, September 
Tusteraviüe eP 

2/. September 
Sourbrodt fP 

4. Oktober 
Batt ice »P 

11. Oktober 
M'cberoux fP 

18. Oktober 
Faymonwii ie eP 

26. Oktober 
Theux el? 

1. November 
AubpJ fP 

8. November 
Et. Da lhem eP 

IS. November 
Raeren fP 

38. November 
Elan Dalhem sP 

29. November 
Ovi fa t eP 

6. Dezember 
Pepinster fP 

19. Dezember 
Battice fP 

20. Dezember 
Spa eP 

27. Dezember 
W ö l k e n i r a e d t fP 

3. Januar 
Weismes eP 

10. Januar 
Juslemville fP 

17. Januar 
Sourbrodt eP 

24. Januar 
Micheroux eP 

31, Januar 
Faymonvi l l e fP 

14. Februar 
Theux fP 

21. Februar 
A n b e i eP 

6. März 
Et. Da lhem f> 

13. März 
Raeren eP 

20. März 
Elan Dalhem fP 

3. Apri l 
Ovi fa t fP 

10. Apri l 
Pepinister aP 

8. Mai 
Spa fP 

W E Y W E R T Z 

6, September 
X h o f f r a i x fi» 

18. September 
spie l f re i 

20. September 
B ü t g e n b a c h eP 

27. September 
Goe fP 

4. Oktober 
spiel f re i 

M. Oktober 
Gemmenich eP 

W. Oktober 
Emmels fP 

2«. Oktober 
St .V i th eP 

1. November 
Sart fP 

8' November 
Jalhay eP (remis 7. F 

W. November 
Hergenrath eP 

2*> November 
Loataen fP 

28> November 
Elsembom eP 

& Dezember 
Kettends fP 
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Beerdigung fin-
twoch, dem 26. 
ä in Schlierbach 

Anzeige érhal-
ichten. 

Wo unsere Fußballvereine spielen 
cF neben einem Veiein bedeutet, daß der am Kopf der Tabelle angekündigte Verein gegen diesen auf eigenem Platz spielt - fP bedeutet auf fremdem 

Platz. So z. B. spielt Malmundaria am ersten Meisterschaf tstag gegen Welkenraedt auf eigenem Platz 
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2. Provinzial D 3. Provinzial F 
M A L M U N D A R I A j O V I F A T W E I S M E S F A Y M O N V I L L E S O U R B R O D T S T . V I T H E M M E L S 

ö, September • 
Pepinster eP 

6. September 
Welkenraedi eP 

• 
Pepinster eP Battice fP Raexen eP Juslenville fP Jalhay fP G o é eP 

18. September 13. September 
Lontzen fP Weismies fP Theux fP Malmundar i a eP Pepinster fP Battice eP Sart eP Lontzen fP 

SO, September 20. September 
Tusleniville eP Raeiren eP Micheroux fP Welkenraedt eP Et. Dalhem fP X h o f f r a i x eP Kettenis fP 

27. September 27. September 
Sourbrodt fP Elan Dalhem fP Spa eP A u b e l fP Malmundar ia eP Gemmenich fP Hergenra th eP 

4, Oktober 
Spa eP 

4. Oktober 
Battice eP Faymonvi l le fP Juslenville fP Ovi fa t eP Micheroux eP Bulgenbach eP spielfrei 

11, Oktober 11. Oktober 
M'cheroux fP Sourbrodt eP Faymonvi l le fP Weismes eP Ovi fa t fP spiel f re i Bulgenbach fP 

16, Oktober 18. Oktober 
Faymomvüie eP Et. Dalhem fP Raeren eP Malmundar i a fP Elan Da lhem eP Elsieniborn fP • Weywertz eP 

26, Oktober 25. Oktober 
Theux et' Weismes fP Ovi fa t eP i | | Juslenville fP A u b e l eP Weywertz fP Elsenborn eP 

1, November 1. November 
Aubr i fP Batrice eP Theux fP Spa eP Pepinster fP Lontzen eP Jalhay fP 

1, November 8. November 
Et. Dalhem eP Spa fP Pepinster eP Battice fP Welkenraedt eP Goe fP Sa i t eP 

15, November I S . November 
Raeren fP Juslenville eP Elan Dalhem fP Et. Dalhem eP Theux fP Eminels eP S t . V i t h fP 

22, November 22. November 
Elan Dalhem eP Welkenraedt fP A u b e l fP Micheroux eP Spa eP Ket tenis eP Gemmenich ÎB 

29, November 
Spa eP 

29. November 
Ovifat eP Malmundar i a fP Et. Dalhem eP Sourbrodt fP Faymonv i l l e <eP Herkenra th fR spie l f re i 

8, Dezember „ 6. Dezember 
Pepinster fP Micheroux eP Welkenraedt fP Elan Dalhem eP Raeren fP spie l f re i Xhof f ra ix £R 

U.Dezember 13. Dezember 
Battice fP Faymonvi l le eP Juslenville ©P Ovifa t fP MicherQUx fP Bulgenbach fP spielfrei 

20, Dezember 20. Dezember 
Spa eP A u b e l fP Sourbrodt fP Theux eP Weismes eP sp ie l f re i sp ie l f re i 

27. Dezember 27. Dezember 
W«lkeniraBdt fP Pepinster fP Battice eP Raeren fP Juslenvil le eP Jalhay eP G o é fP 

3, Januar 3. Januar 
Weismes eP Theux eP Malmundar ia fP Pepinster eP Batt ice fP Sart fP Lontzen eP 

11), Januar 10. Januar 
Juslenville fP Raeren fP Micheroux eP ' Welkenraedt fP Et. Dalhem eP Xhofteaix fP Kettenis eP 

17. Januar • - • • 17. Januar 
Sourbrodt eP Elan Dalhem eP Spa fP A u b e l eP Malmundar ia fP Gemmenich eP Hergenra th fP 

M.Januar 24. Januar 
MicbeToux eP Sourbrodt fP Faymonvi l le eP, Weismes fP Ovi fa t eP spie l f re i B ü t g e n b a c h eP 

21. Januar 31. Januar 
Faymonville fP Et. Dalhem eP Raeren fP Malmundar i a eP Elan Dalhem fP Elsenboin eP Weyweir-tz fP 

14, Februar 14. Februar 
Theux fP Weismes eP Ovi fa t fP ( Juslenvil le eP Auibel fP Weywertz eP Eisenborn fP 

21> Februar 
Ovi fa t fP ( 

21. Februar 
Aubel eP Battice fP Theux eP Spa fP Pepinstre eP Lontzen fP Jalhay eP 

6. März 6. März 
Et. Dalhem fP Spa eP Pepinster fP Baittice eP I Welfoeniraedt fP Goe eP Samt fP 

13. März 18. März 
Raeren eP Juslenville fP Elan Dalhem eP Et. Dalhem fP Theux eP, Emmels fP St.Vith eP 

20, März 20. März 
Elan Dalhem fP Welkenraedt eP A n b e i eP MicheTOUx fP Spa fP Kettenis fP Gemmenich eP. 

3, Apri l 3. A p r i l 
Ovifat fP M a l m u n d a w « eP Et. Dalhem SP Sourbrodt eP Faymonv i l l e fP Hergenra th eP spielfrei 

10. Apri l 10. A p r i l 
Pepinster eP Micheroux fP Welkenraedt eP Elan Dalhem fP Raeren eP spiel f re i Xhof f r a ix eP 

8. Mai 8. Mai 
Spa f P A u b e l eP. Sourbrodt e f Theux f ß Weismes fP, spielfrei spielte ei 

3. Provinzial F 
W E Y W E R T Z X H O F F R A I X B U E T G E N B A C R E L S E N B O R N S T . V I T H S O U R B R O D T O V I F A T 

8. September 0. September 
Xhoffraix fP W e y w e r t z fP Hergemath f i spie l f re i Faymonvi l le eg Ofivat eP Sourbrodt fP 

18. September 13. September 
spielfrei spie l f re i Gemmeaich eP Hergenra th ep Weismes fR Jalhay fR Bütgenibath e P 

20. September 20. September 
Bütgenbach eP S t .Vi th fP Weywes tz fP, Sart fP Jalhay fP sp ie l f re i Wallerode eP 

W. September 2?. September 
Goe fP Sart eP Jalhay ep spie l f re i Xhof f ra ix ep spielfrei Schönberg ffi 

»Oktober 4. Oktober 
spielfrei Kettenis eP St.Vdth fP spielfrei sp ie l f re i WaRerode eP spielfrei 

«•Oktober 11. Oktober 
Gemmenddi eP spielfrei Emmels eP Kettenis f ? spiel f re i Weismes eP Xhoffraix SS. 

18, Oktober 18. Oktober 
Emmels fP Hergenrath eP Lontzen fP St.Vith eP Elsenbom eP spiolfrei Weywertz fP 

»•Oktober 25. Oktober 
StVi th eP Lontzen fP spiel f re i Emmels fP W e y w e r t z eP Faymonville fP. Ersenhorn tS 

1, November 1. November 
Sart fP spielfrei spie l f re i Gemmenddi eP Sourbrodt fP St.Vith eP Weismes eP 

8. November 8. November 
Jalhay eP (remis 7. Febr.) B ü t g e n b a c h fP Xhof f ra ix eP Lontzen fP B ü t g e n b a c h eP Elsenborn fP Faymonville fP 

15. November I S . November 
Hergenrath eP Elsenborn eP G o é eP Xhof f ra ix fP Ov i f a t fP Sr' b e r g e p St.Vith eP 

November 22. November 
Lontzen fP G o é eP spielfrei Jalhay eP Schömberg fP Weywente fP Jalhay ep 

»•November 29. November 
Elsenbora eP Gemmenich fP Kettenis eP Weiywertz -fP Walleirode fP Xhoffraix eP spielfrei 

8. Dezember 6. Dezember 
Kettenis fP Emmels eP Sart fP G o é eP spielfrei Bütgenbach eP •pjalrSwi 

Provinzial-Reserve 
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Wo unsere Fußballvereine spielen (Fortsetzung) 

ei* neben einem Verein bedeutet daß der am Kopf der Tabelle angekündigte Verein gegen diesen auf eigenem Platz spielt — f P bedeutet auf fremde 
Platz. So z. B. spielt Malmundaria am ersten Meisteischaftstag gegen Welkenraedt auf eigenem Platz 

3. Provinzial F 
W E Y W E R T Z X H O F F R A I X BÜETGENBACH E L S E N B O R N S T . V I T H S O U R B R O D T | O V I F A T 

W . Dezember 13. Dezember 
spielfrei Kettemis fP S t .Vi th eP spielfrei spie l f re i Wal le rode fP 1 spielfrei 

20. Dezember • 20. Dezember 
1 spielfrei 

spie l f re i Jalhay eP Elsenborn fP B ü t g e n b a c h eP spiel f re i spielfrei spie l f re i 
27. Dezember 27. Dezember 

Xhof f ra ix fP W e y w e r t z eP Hergenrath eP spielfrei Faymoiuville fP Ovifa t fP Sourbrodt ©P 
3. Januar 3. Januar 

spielfrei spielfrei Gemniemich fP Hergemrath fP Weisnies eP Jalhay eP B ü t g e n b a c h fP 
10. Januar 10. Januar 

Bulgenbach f£ S t .V i th eP W e y w e r t z ©P Sart eP Jalhay eP spielfrei Wal le rode fP 
17. Januar 17. Januar 

Goe eP Sart SP Jadhay fP spielfrei Xhof f ra ix fP spielfrei S c h ö n b e r g eP 
24. Januar 24. Januar 

Geuiimenich fP spielfrei Emmels fP Kettemis eP spielfrei Weisimes fP Xhof f r a ix eP 
31. Januar 31. Januar 

Emmels eP Hergerorath fP Lontzen eP St.Vitih fP Elsemborn fP spiel f re i W e y w e r t z eP 
14. Februar 14. Februar 

St .V i th fP Lontzen eP spielfrei Emmels eP W e y w e r t z fP Faymonvi l l e eP Elsenborn eP 
21. Februar 21. Februar 

Sart eP spielfrei spielfrei Gemmenich fP Sourbrodt eP S t .V i th fP Weisines fP 
6. März 6. März 

Jalhay fP B ü t g e n b a c h eP Xhoff ra ix fP Lontzen eP B ü t g e n b a c h fP Elsemborn eP Faymonvi l le eP 
13. März 13. März 

Bergenra th SP Elsembora fP Goe fP Xhof f ra ix eP Ovlfa t eP Schöniberg fP S t .V i th fP 
20. März 20. März 

Lontzen eP Goe fP spielfrei Jalhay fP S c h ö n b e r g eP W e y w e r t z eP Jalhay fP 
3. A p r i l 3. Apr i l 

Elseniborm fP Gemmentch eP Kettends fP W e y w e r t z eP Wal le rode eP Xhof f r a ix fP spiel f re i 
10. A p r i l 10. Apr i l 

Kettenis eP Emmels fP Sart eP Goe fP spiel f re i B ü t g e n b a c h fp spiel f re i 
8. Mai 8. Mai 

spiel f re i ja lhay fP Elsewborn eP B ü t g e n b a c h fP spiel f re i spie l f re i spielfrei 

Provinzial-Reserve 

Provinzial-Reserve 
F A Y M O N V I L L E | E L S E N B O R N W A L L E R O D E S C H O E N B E R G W E I S M E S BÜETGENBACH W E Y W E R T Z 

. . . . / 

8. September 
St .V i th fP Wal lerode eP Elsenbom fP Weismes eP Schömberg fg Jalhay eP spielfrei 

18. September 
spielfrei spielfrei spielfrei spielfrei S t . V i t h eP Ovi fa t fP Xhof f r a ix eP 

20. September 
Xhof f ra ix fP spielfrei Ov i fa t fP spielfrei spielfrei W e y w e r t z eP B ü t g e n b a c h fP 

27. September 
Elsenborn eP Faymonfviile fP Bütgemibach eP Ovi fa t eP spiel f re i Wal le rode fP spielfrei 

4. Oktober 
Weismes eP Jalhay eP Sourbrodt fP Xhof f r a ix fP Faymonvi l l e fP spielfrei spielfrei 

11. Oktober 
B ü t g e n b a c h fP Schömberg eP spielfrei Elsemborn fP Sourbrodt fP Faymonvi l le eP Jalhay fP 

18. Oktober 
spielfrei S t .V i th fP Xhof f ra ix eP Jalhay eP B ü t g e n b a c h eP Weismes fP Ovi fa t eP 

25. Oktober 
Sourbrodt eP Ovi fa t eP Weismes fP B ü t g e n b a c h eP Walle rode eP Sichönberg fP St .V i th fP 

1. November 
Jalhay fP Biütgenibach fP spiel f re i W e y w e r t z fP Ovi fa t fP Elsemborn eP Schömberg eP 

8. November 
Ovifa t eP Sourbrodt eP Schömberg fP Wal le rode eP W e y w e r t z eP S t .V i th fP Weismes fP 

19. November 
spielfrei Xhoffoadx eP W e y w e r t z eP Sourbrodt fP Jalhay fP spielfrei Wal le rode fP 

22. November 
Wallerode fP Weismes fP Faymonvi l l e eP S t .V i th eP Elsemborn eP Xhof f ra ix eP Sourbrodt eP 

29. November 
Sichönberg eP W e y w e r t z eP S t . V i t h eP Faymonville fP spielfrei spielfrei Elsemborn fP 

8. Dezember 
W e y w e r t z fP spielfrei Jalhay fP spielfrei Xhof f ra ix fP Soiurbrodt fP Faymonvi l le eP 

13. Dezember 
Weismes fP Jalhay fP Sourbrodt eP Xhof f ra ix eP Faymonville eP spielfrei spielfrei 

27. Dezember 
St .V i th eP Wal lerode fP Elsemborn eP Weismes fP Schömberg eP Jalhay fP spielfrei 

8. Januar 
spiel f re i spielfrei spielfrei spielfrei S*.Virth fP Ovi fa t eP Xhof f r a ix fP 

10. Januar 
Xhof f ra ix eP spielfrei Ov i fa t eP spielfrei sp ie l f re i W e y w e r t z fP Bütgembach eP 

17. Januar 
Elsenborn fP Faymonvi l le eP Bulgenbach fP Ovifat fP spielfrei Wal le rode eP spielfrei 

24. Januar 
B ü t g e n b a c h eP S c h ö n b e r g eP spielfrei Elsemborn eP Sourbrodt eP Faymonvi l l e fP Jalhay eP | 

31. Januar 
spielfrei S t .Vi th eP Xhoffoadx fP Jalhay fP B ü t g e n b a c h fP Weismes eP Ovi fa t fP 

14. Februar 
Sourbrodt fi Ovi fa t fP Weismes eP Bütgenibach fP Wal l e rode fP S c h ö n b e r g eP S t .V i th eP 

21. Februar 
Jalhay eP B ü t g e n b a c h eP spielfrei W e y w e r t z eP Ovi fa t eP Elsemborn fP Schömberg fP 

6. März 
Ovifa t fP Sourbrodt fP Schömberg eP Wal lerode fP W e y w e r t z fP S t .V i th eP Weismes eP 

13. März 
spielfrei Xhof f ra ix fP W e y w e r t z fP Sourbrodt eP Jalhay eP spielfrei Wal lerode eP 

20. März 
Walle rode eP Weismes eP . Faymonvi l le fP S t .V i th fP Elsenborn fP Xhof f ra ix fP Sourbrodt fP 

3. A p r i l • 

Scfaönibeirg fP W e y w e r t « fP St .Vi th fP Fapaomv'ille eP • p t o U M spielfrei Elsemborn eP 

10. Apr i l 
W e y w e r t z eP spielfrei Jalhay eP spfetfeet KJhutJftinli» SP Swuobaodt eP > Faymonville fP 
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Der ganz unheimliche Bettgenosse 
Anekdotische Kurzgeschichte / Von R. Werner Reece 

Jonathan S w i f t , der Dichter v o n „ G u l l i v e r s 
Reisen", is t n icht n u r aus seinen B ü c h e r n als 
w i t z i g u n d h u m o r v o l l bekannt . Auch i n seinem 
sonstigen Leben hat te er das Herz auf dem 
rechten Fleck u n d w u ß t e sich zu helfen. 

S w i f t u n t e r n a h m ö f t e r s l ä n g e r e Reisen, auf 
denen er Stoff f ü r seine dichterische A r b e i t 
sammelte. A u f einer dieser damals sehr be­
schwerlichen Reisen geschah es, d a ß die Spei­
chen des Rades der Postkutsche zerbrachen 
und der Wagen des Nachts i n einer einsamen 
Gegend l iegenbl ieb. M i t M ü h e konnte S w i f t 
ein i n der N ä h e befindliches D o r f erreichen 
und i n der einzigen Herberge Quar t i e r e r b i t ­
ten. 

„Es t u t m i r l e i d " , bedauerte der W i r t , „ a b e r 
es ist schon alles besetzt!" 

„ K ö n n e n Sie m i r denn nicht sonst e in Lager 
herr ichten. V ie l l e i ch t k a n n ich m i t j emandem 
zusammenschlafen!" 

Der W i r t lachte: „ E s l iegen ja sowieso 
schon i m m e r zwei i n e inem Be t t ! Heute w a r 
Pfe rdemark t u n d da ist das i m m e r so." 

„ W o sol l ich aber die Nacht ve rb r ingen?" 
fragte S w i f t sorgenvol l . 

„ H a i t i " e r inner t e sich der W i r t , „da ist doch 
noch einer a l l e i n ! E i n P f e r d e h ä n d l e r . A b e r . , 
zu dem w i l l auch keiner , denn der ist als 
Grobian u n d Raufbo ld bekann t u n d g e f ü r c h ­
tet!" 

„ L a s s e n Sie mich m a l zu i h m ! " befahl S w i f t 
dem W i r t lachend und kroch k u r z da rauf zu 
dem H ä n d l e r ins Bett . 

„ G u t e n Abend, mein Her r ! " g r ü ß t e er höf­
lich, bekam aber keine A n t w o r t . 

„ G u t e G e s c h ä f t e gemacht, w i e ? " 
N u r K n u r r e n als A n t w o r t . 
„ J a , ja , w e n n ich das doch auch m a l sagen 

k ö n n t e ! " 
B ö s e s Schweigen. 
„ S e i t dem letzten P r o z e ß habe ich erst v ie r 

wieder vors Be i l gekr iegt! Davon kann n a t ü r ­
l ich ke in a n s t ä n d i g e r Mensch leben!" seufzte 
S w i f t . 

„ W a s haben Sie gemacht?" grunzte der 
H ä n d l e r verdutz t . 

„ V i e r g e k ö p f t ! Hach, n u r v ie r ! Das ist ke in 
G e s c h ä f t ! " 

„ W a s haben Sie g e k ö p f t ? " fragte der andere 
u n d setzte sich i m Be t t auf. 

„ A r m e Verbrecher!" sagte Swi f t . 
„ J a , wer s ind Sie denn?" 
„ Ich? Ich b i n der Scharfr ichter von Lanche-

ster u n d auf dem Wege nach Newcastle, u m 
d r e i M ö r d e r , zwei R ä u b e r und zwei Diebe h i n ­
zur ichten . Die M ö r d e r werden gevier te i l t , w o ­
gegen die anderen n u r g e k ö p f t werden!" 

M i t e inem Entsetzensschrei sprang Swif t s 
Schlafgenosse auf und rann te i n die Schank-
stube, w o er die Nacht ü b e r b l ieb . 

S w i f t lachte u n d machte es sich bequem. 

Da war er wieder, der Schluckauf 
Die Pferdekur / Humoreske von Werner Georgi 

M e i n Platznachbar ha t t e einen Schluckauf. 
Schon als er das A b t e i l be t ra t u n d fragte, ob 
der Platz neben m i r noch f r e i w ä r e , lauschte 
er m i t angehal tenem A t e m g e w i s s e r m a ß e n 
nach innen, u m dem Schluckauf i rgendwie z u ­
vorzukommen. Es passierte aber doch. 

„ H u u u - i p p ! " E twas l ink i sch entschuldigte 
er sich. 

Die Mi t re i senden w ä r e n dankbar fü r den 
sich hieraus ergebenden Gesprächss to f f . 

„ N e h m e n Sie beide A r m e hoch, ü b e r den 
K o p f — t i e f a tmen, dann ist es schon vorbe i" , 
schlug der M a n n am Fenster vor . „Sooo — 
und nun gleich noch e i n m a l ! " 

Der Pa t ien t erhob sich u n d erfreute uns 
durch gymnastische Uebungen. Seine Gesichts­
z ü g e entspannten sich a l l m ä h l i c h . Ja, es hat te 
geholfen. U n t e r a l lgemeinem L ä c h e l n n a h m er 
wieder Platz . 

„ G o t t s e i h u u u - i p p t " — D a w a r er wieder , 
der Schluckauf. 

Die Bauers f rau g e g e n ü b e r beugte sich v o r : 
„ Z ä h l e n Sie m a l langsam b is d r e i ß i g . Das h i l f t 
Immer . " 

M e i n Nachbar s c h l o ß d ie Augen . Seine L i p ­
pen m u r m e l t e n leise Zahlen . D e r A t e m staute 
sich, seine S t i r n a d e r n schwol len v o r A n s t r e n ­
gung. 

„ S e h e n Sie", l ä c h e l t e d ie gu te F r a u , „ D i e 
guten Hausrezepte!" 

„— 28 — 29 — d r e i ß h u u u u - i p p ! " D a w a r er 
wieder, i n d r e i ß i g f a c h e r V e r s t ä r k u n g . 

„ E i n Schlucken i s t nichts anderes als L u f t , 
die sich g e k l e m m t hat" , versuchte j e tz t e in 
anderer zu hel fen . „ M a s s i e r e n Sie I h r Z w e r c h ­
fe l l m i t sanf tem D r u c k . " — U n d er machte es 
yor . 

U n d so kne te ten sie. Jeder seinen Bauch, ge­
du ld ig , ergeben. 

„ H u u u u - i p p ! " 
D i e j unge F r a u neben uns ö f fne te i h r e T a ­

sche u n d schraubte dann eine Thermosflasche 
auf. 

„ H i e r haben Sie e i n S t ü c k W e i ß b r o t . Sch luk­
ken Sie es unze rkau t h inun t e r . U n d gleich e i -

ffioffnung 

tXJobt blühet jebem 7ahce 
©ein Scühling mtl5 unö licht, 
2lucb jener große, Place, 
©etroft, er fehlt 5ir nicht! 
6c ift öic noch befcbie&en 
2lm 6noe 5einec 23ahn, 
Z>u ahne[t ihn tjienieöen, 
Unö Bcoben bricht er an 
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nen Schluck k a l t e n Kaffee h in te rher . Es w ä r e 
ja gelacht, w e n n " 

Es w a r ge lach t — „ H u u u - i p p ! " 
Der Schaffner k a m . „ D i e F a h r k a r t e n b i t t e ! " 
„ H i e r , h u u u - i p p ! " 
De r K o n t r o l l e u r h i e l t die K a r t e des Pa t ien­

ten a u f f ä l l i g lange i n der Hand , p r ü f t e sie w i e ­
der und wieder , schob sogar die B r i l l e i n die 
S t i rn , u m sie von beiden Seiten zu betrachten. 

„ I s t e twas nicht i n h u u u - i p p ?" 
De r K o n t r o l l e u r sah i h n durchdr ingend an. 

„S ie wo l l en nach Offenbach?" 
„ J a , h u u u - i p p ! " 
„ D a sitzen Sie leider i m ve rkeh r t en Zug. 

W i r s ind gleich i n Wiesbaden. Die N a c h l ö s u n g 
b e t r ä g t — M o m e n t " 

„ A b e r wieso — ich?!" fuhr der M a n n er­
regt auf. 

„ B e r u h i g e n Sie sich. Das kann passieren. Ich 
nenne I h n e n gleich die G e g e n z ü g e . " 

„ J a , aber — ich verstehe nicht " 
M e i n Nachbar rang nach A t e m . Er w a r a u ß e r 

sich. Wer w e i ß , welche unangenehmen Folgen 
diese E r ö f f n u n g für i h n haben mochte. 

„ S i e k o m m e n schon ans Z ie l . Besser als Sie 
denken", sagte der Schaffner u n d k lapp te sein 
Buch zu. I n der A b t e i l t ü r drehte er sich noch 
e inmal u m : 

„ E i n e Frage noch — " 
„ B i t t e — 1" s tammel te m e i n Nachbar v e r ­

s t ö r t u n d v o l l k o m m e n m i t den N e r v e n f e r t i g . 
Der Beamte schmunzelte: „ S i n d Sie I h r e n 

y e r f l & t e n Schluckauf jetzt los — ß " 

M i t f r eud ig aufgerissenen Augen stutzte der 
Aermste , lauschte nach innen. Dann nickte er 
s t rah lend: „ T a t s ä c h l i c h ! " 

„ N a also. Ich w ü n s c h e we i t e r angenehme 
Reise. H i e r I h r e Ka r t e . I n einer halben Stunde 
s ind w i r i n Offenbach " 

Eigenartiges Kompliment 
Johann Reinhold Forster aus Dirschau hat te 

i m 18. J a h r h u n d e r t in te rna t iona len R u f als 
Welt re isender und Naturforscher . A l s er e i n ­
m a l durch B e r l i n k a m , w ü n s c h t e auch F r i e d ­
r i c h der G r o ß e , i h n kennenzulernen. Forster , 
der an höf ische Umgangsformen nicht g e w ö h n t 
war , begann die U n t e r h a l t u n g fo lgenderma­
ß e n : „Ich habe sieben K ö n i g e gesehen, v i e r 
w i l d e u n d d r e i zahme, aber ke iner k o m m t 
Eurer M a j e s t ä t gleich." 

Der A l t e F r i t z m u ß t e d a r ü b e r herz l ich l a ­
chen, u n d als die Aud ienz zu Ende war , sagte 
er: „ D e r is t j a e in E r z - G r o b i a n , aber er ge f ä l l t 
m i r . " 

D E M Z A U B E R D E R B E R G E V E R F A L L E N 
al l jährl ich Tausende. Wer einmal ihre Majes tä t , ihre s c h n e e g e k r ö n t e n Gipfel geschaut hat, 
den zieht es immer wieder in ihren B a n n zurUck. U n z ä h l i g e Dichter haben die Welt der Berge 
besungen, die in ihrer Eigenart ebenso reizvol l ist wie das K ü s t e n g e b i e t a n der See. 

Nächtlicher Ritt um ein Leben 
Vierzehn Jartre 'waren n u n ins L a n d gegan­

gen, seitdem die D< etje den ersten Schrei auf 
dem Hofe getan. Es hat te e in Junge sein so l ­
len . Der B i r k h o f b a u e r b l i eb ohne den ersehn­
t e n m ä n n l i c h e n Erben, u n d das ha t te aus J ö r g 
B i r k n e r einen w o r t k a r g e n , fast f ins teren 
M a n n gemacht. 

D i e k le ine Deetje ha t te i m Laufe der Jahre 
ihres Heranwachsens oft versucht, sich d e m 
V a t e r z ä r t l i c h , w e n n auch scheu, zu n ä h e r n . 
Doch dann w a r aus den A u g e n des B a u e r n 
n u r e in erstaunter, fast abweisender B l i c k ge­
k o m m e n , der M a n n erhob sich rasch u n d 
schr i t t davon, i rgendeine angeblich wich t ige 
A r b e i t v o r s c h ü t z e n d , die i h m i m Augenb l ick 
eingefal len sei. 

Deetje wuchs an der Seite i h r e r s t ü l e n M u t ­
te r heran, w u r d e ein starkes, g r o ß e s , flachs­
haariges u n d h e l l ä u g i g e s M ä d e l . Schon i n j u n ­
gen Jahren begann es, sich fü r den H o f u n d 
das V i e h zu interessieren, u n d al le Anzeichen 
wiesen da rauf h i n , d a ß sie e inma l eine t ü c h ­
t ige B ä u e r i n u n d dem H o f eine umsicht ige V e r ­
w a l t e r i n sein w ü r d e . 

Eines Tages w a r der B i r k h o f bauer ü b e r die 
F l u r geschrit ten, u m zu sehen, ob der A l t ­
knecht i m H i n t e r w i n k e l , w i e man das letzte 
S t ü c k des Landstreifens vo r dem Moor be­
zeichnete, emsig genug durch die Kleebrache 
den Pf lug f ü h r t e . Durch dichtes Weidenge­
s t r ü p p w u r d e die m ä c h t i g e Gestalt des Bauern 
verdeckt, der, als er die S t i m m e n zweier M e n ­
schen ve rnahm, lauschend u n d beobachtend 
stehenblieb. A l s er die Zweige vors icht ig aus­
einanderbog, bemerk te er, d a ß Deetje neben 
dem A l t k n e c h t stand. 

„ D e r Va te r sieht's ja nicht, Jochen!" sprach 
Deetje, die V i e r z e h n j ä h r i g e . „ D u bis t alt , die 
Knochen w o l l e n bes t immt nicht m e h r so 
recht m i t . So ist 's doch, Jochen? U n d sieh — 
da d r ü b e n — die letzten Furchen! W i e schief 
u n d k r u m m sie geworden s ind!" 

U n d die A r m e des M ä d c h e n s reckten sich, 
die k le inen , aber festen, b raunen F ä u s t e g r i f ­
fen nach den beiden Holmen des Pfluges. 

S t i l l u n d versonnen w a r der B i rkho fbaue r 
gegangen. 

Ein ige Wochen s p ä t e r w a r er v e r w u n d e r t , 
d a ß , gerade als er bei E inb ruch der Nacht 
von einem etwas a l lzu ausgedehnten R u n d ­
gang u m die F l u r e n i n den H o f z u r ü c k k e h r t e , 
der L a n d a r z t aus dem Haustor t r a t . 

Der grauhaar ige Dok to r W e i ß e n b o r n h i e l t 
dem Bauern ein schmales Papier entgegen. 

„ H i e r is t das Rezept, J ö r g B i r k n e r ! I h r m ü ß t 
sehen, d a ß euch einer so rasch als m ö g l i c h 
die M e d i z i n und die A m p u l l e n aus der K r e i s ­
stadt ho l t ! Je s p ä t e r euer K i n d die I n j e k t i o n 
e r h ä l t , u m so weniger besteht Aussicht auf 
Re t tung u n d Genesung." 

S ta r r v e r h a r r t e der Bauer. 
„ K r a n k ? — Deetje — is t — k r a n k ? " k a m 

es k a u m h ö r b a r ü b e r seine L i p p e n . 
„ J a . E u r e Tochter , sagte ich. Die e inma l den 

H o f ü b e r n e h m e n so l l . " 
D e r Baue r f u h r auf. 
„ M e i n H o f braucht einen M a n n ! Da steht 

e i » Weibsbild, auf v t r l o r e n e m Posten]" 

Erzählung von Walter Kappler-Egestorf 
„Ich kenne E u r e Ansicht , J ö r g B i r k n e r , 

aber ich te i le sie nicht . W e n n I h r also die 
M e d i z i n nicht holen w o l l t , dann gebt das Re­
zept w iede r her. I ch werde einen der Nach­
b a r n — " 

„ N e i n " , e rw ide r t e der Bauer k u r z . „ Ich 
re i te . " 

Wenige M i n u t e n s p ä t e r jagte J ö r g auf se i ­
nem besten u n d flinksten Pferde ü b e r d ie 
L a n d s t r a ß e dah in . 

A u f ha lbem Wege nach der Kre iss tad t er­
stand vo r J ö r g p lö tz l i ch eine V i s i o n : Es w a r 
i h m , als rei te neben i h m auf gleicher Strecke 
noch ein anderer. E i n s t ä r k e r e r u n d m ä c h t i ­
gerer Geselle. 

„ B i s t du's, Tod?" sprach l au t u n d kni rschend 
J ö r g B i r k n e r vo l l e r G r i m m , u n d er gab sei­
nem P fe rd einen derben Schlag m i t der 
flachen H a n d . „ J a , B i rkhofbaue r ! " t ö n t e es 
h ö h n i s c h z u r ü c k . „ W a s rei test d u so eilends? 
Hast deine Tochter doch nie gern gesehen auf 
dem H o f ! Ich w e r d ' sie m i r deshalb heute 
nehmen, die Deetje!" 

J ö r g lachte laut . 
„ D a s w o l l e n w i r erst sehen! M e i n P fe rd is t 

schneller als dein elender Klepper ! " 
Die H a n d des Bauern s t r ich ü b e r den Hals 

seines Pferdes, dem die Schaumflocken bereits 
aus dem M a u l e t ropf ten . Das T i e r gab a l l 
seine K r a f t her u n d strebte noch schneller 
v o r w ä r t s , nachdem J ö r g i h m den Namen seines 
M ä d e l s i n die erregt spielenden Ohren ge­
schrien hatte. Es war , als füh l e das T i e r m i t 
einem Male , d a ß es i n dieser Nacht u m das 
Leben jenes h e l l ä u g i g e n , zu t raul ichen Ge­
schöp fe s g ing, das i h m oft m i t den weichen 
F i n g e r n die w e i ß g e s c h e c k t e S t i r n gekraul t . 

End l i ch k lapper t en die Hufe ü b e r das 
Pflaster der Kle ins tad t . Pol ternde S c h l ä g e 
weckten den Apotheker u n d l i e ß e n i h n er ­
schrocken zum Fenster s t ü r z e n . Eine derbe 
Faust h i e l t i h m ein z e r k n ü l l t e s Rezept en t ­
gegen, zwei brennende Augen bohr ten sich 
wor t los i n die seinen, i h n zu h ö c h s t e r E i l e 
mahnend. 

Bange M i n u t e n vers t r ichen. D a n n endl ich 
s c h l ü r f t e der A p o t h e k e r heran u n d t r a t au f die 

S t r a ß e . J ö r g , de r noch' i m m e r z u Pfertfe saB, 
. r i ß dem M a n n e das k l e ine Paket aus der 

H a n d . 
U n d w ie de r r i t t der T o d neben dem B i r k -

hofbauern . Es w a r aber n ich t m e h r v i e l 
Sa ndko r n i n der g l ä s e r n e n U h r ! 

D u r c h das H i r n des Reiters zuckte e in k ü h ­
ner Gedanke: D e r P fad durch das M o o r w a r 
k ü r z e r ! M a n sparte m e h r als eine ha lbe 
Stunde a n Zei t , w e n n m a n — 

D o r t lockte berei ts d ie A b z w e i g u n g ! 
J ö r g v e r n a h m h i n t e r seinem R ü c k e n das 

t r i umph ie r e nde G e l ä c h t e r des Todes, der n i ch t 
m i t i h m re i t en mochte du rch das g e f ä h r l i c h e 
M oor . 

De r B i r k h o f b a u e r ka nn t e den Weg, der 
durch die Todeslandschaft f ü h r t e . 

Aengs t l i ch schnaubte das Pferd , das den t r ü ­
gerischen Boden un t e r den H u f e n s p ü r t e . 

End l i ch schimmerte f e r n i n der Nacht e i n 
L ich t . Der B i r k b a u e r n h o f ! 

J ö r g s t ü r z t e fast aus dem Sattel , als er den 
H o f erreichte. Das Paket w u r d e seiner be ­
benden H a n d entrissen. A l s er sich endl ich 
aufzuraffen vermochte, u m i n das Haus z u 
t re ten , t r a t der L a n d a r z t auf i h n zu. 

„ D a s w a r H i l f e i n h ö c h s t e r N o t ! D i e K r i s e 
w i r d v o r ü b e r g e h e n . Euer K i n d b l e ib t a m L e ­
ben, J ö r g B i r k n e r ! " 

Seit j ener Nacht ha t m a n die flachshaarige 
Deetje i m m e r n u r an der Seite ihres Va te r s 
gesehen. H a n d i n H a n d schr i t ten sie ü b e r d i e 
Felder. H a n d i n H a n d t r a t e n die beiden M e n ­
schen den H e i m w e g an. W e n n sie aber neben­
einander a m Tische s a ß e n , legte sich des ö f t e ­
r en eine k l e ine H a n d i n jene g r o ß e , ha r t e 
u n d schwielige des Bauern . J ö r g u n d Deetje 
w a r e n unzer t renn l ich geworden. De r Bauer 
wies sein M ä d e l an zur A r b e i t au f d e m 
Acker u n d i m S ta l l , i n der Scheuer u n d a u f 
der Weide u n d be i den B ü c h e r n , so, w i e er 
einen Jungen zur A r b e i t angelernt u n d i h m 
v o n seinem K ö n n e n u n d Wissen gegeben h ä t t e . 
J ö r g B i r k n e r l i eb te Deetje, sein K i n d , ü b e r 
alles. 

Das machte, d a ß i n einer Nacht der T o d 
neben i h m ge r i t t en — u m e in kleines, k r a n ­
kes M ä d e l . . . 

Das Wunder des Telefons 
Der b e r ü h m t e E l e k t r i k e r Preece w o l l t e der 

Queen Vic to r i a das Wunde r des Telefons v o r ­
f ü h r e n , u m sie v o n dem g r o ß e n W e r t dieser 
E r f i n d u n g zu ü b e r z e u g e n . E r s tel l te zwischen 
London , P o r t h m o u t h u n d Osborn eine D r a h t ­
v e r b i n d u n g her u n d schaffte e in Orchester 
herbei , das i n das M i k r o p h o n „ G o d save the 
Queen" spielen sollte. A m anderen Ende der 
L e i t u n g soll te die K ö n i g i n das h ö r e n . 

Wegen wich t ige r pol i t ischer Besprechungen 
hat te V i c t o r i a erst einige Stunden s p ä t e r als 
angesetzt Zei t , das W u n d e r zu vernehmen. 
Inzwischen w a r e n aber dem guten Professor 
die M u s i k e r davongelaufen, denn sie m u ß t e n 
zu e inem Konze r t . Es g laubte jeder , d i e 

K ö n i g i n habe d ie Fernsprech'angelegenheit 
vergessen. 

P l ö t z l i c h l ä u t e t e das Telefon aber u n d 
Preece h ö r t e zu seiner g r o ß e n B e s t ü r z u n g , 
I h r e M a j e s t ä t sei a m Appara t . Da w a r gu te r 
Rat teuer. Doch der Gelehr te w u ß t e sich z u 
helfen. E r schmetterte aus vo l l e r B r u s t selbst 
d ie N a t i o n a l h y m n e i n das M i k r o p h o n , u n d 
danach fragte er : „ H a b e n Euer M a j e s t ä t das 
verstanden? I s t das n icht e in W u n d e r ? " 

„ J a " , t ö n t e aus L o n d o n die S t i m m e der 
Queen z u r ü c k , „ich habe verstanden. Es w a r 
die Na t iona lhymne , aber ein noch g r ö ß e r e s 
Wunde r scheint m i r zu sein, d a ß es I h n e n 
gelang, einen Ochsen so zu dressieren, d a ß 
er sie b r ü l l t e ! " 
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«Ich traf Erauenmörder Landra 
nach seimem Tod« ! 

Auf seinem Landsitz in Imperia an der | 
italienischen Riviera starb kürzlich 70-
jährig der berühmtes te Clown der Welt, 
Adrian Wettach, den man unter dem Na­
men „Grock" i n allen fünf Erdteilen be­
stens kannte. Sein Aufstieg vom kleinen 
Schlangenmensch, vom Akrobaten zum 
unvergeßl ichen Clown vollzog sich schon 
vor vielen Jahrzehnten. E r bereiste die 
ganze Welt, er beherrschte sieben Spra­
chen, er spielte jedes Musikinstrument. 
Man sagte Grock nach, daß er imstande 
gewesen sei, auch den größten Melancho­
liker aus dem Engpaß seiner Verstim­
mung herauszulocken und ihm ein Lä­
cheln auf das Antlitz zu zaubern. Seit 

inem 7. Lebensjahr war er dem Zirkus 
'em Variete, der bunten und abenteuer­
t e n Welt der Schaustellung verbun­

den. E r wurde als Clown So berühmt, 
daß man ihm schließlich den Doktor h. c. 
verlieh, und es ist bezeichnend, daß eine 
philosophische Fakultät sich dazu ent­
schloß. Der Clown Grock hatte aber 
nicht nur heitere, leitii&csdtwingte Aben­
teuer in seinem Leben. E r durchkostete 
auch m a n ü i e Niederlage der unheimlichen 
Erlebnisse berichten, in der sich seine 
Philosophie b e w ä h r e n mußte . W i r wollen 
aber an dieser Stelle von einem der un­
heimlichen Erlebnisse berichten, die 
Grock in seinen Memoiren aufgezeichnet 
hat. E r behauptet felsenfest, im Jahre 
1925 in Buenos Aires dem französischen 
Frauenmörder Landru begegnet zu sein, 
der nach der amtlichen Auskunft im Fe­
bruar 1922 hingerichtet wurde. 

Gastspiel in Buenos Aires 

Es wa r zu der Zei t , als m a n sich u m 
den g r o ß e n Mus i ca l C l o w n Grock schon 
r iß , als man i h m i n Europa 12.000 Fr. 
für den Abend bezahlte oder 30.000 
Fr., w e n n er i rgendwo i n einem Gast­
spiel auftrat . Die S ü d a m e r i k a n e r ha t ten 
i h m eine phantastische Gage geboten u n d 
i h m einen g r o ß a r t i g e n Empfang i n Aus­
sicht gestellt. Es sollte eine Reise r u n d 
durch S ü d a m e r i k a werden. A l s Star tplatz 
hatte man - Buenos Ai res ausersehen. 

A m 30. Augus t 1925 t r a f Grock m i t 
seiner Gat t in , die gleichzeitig seine H e l ­
ferini, seine Schminkspezial ist in und sei­
ne Reisebegleiterin war , i n Buenos Ai res 
ein. A m K a i hat ten sich Tausende v o n 
Menschen eingefunden. Grock hatte nie 
geglaubt, d a ß er auch i n S ü d a m e r i k a 
so b e r ü h m t sei. A n der Spitze kamen der 
Di rek to r des Theaters, i n welchem er 
auftreten sollte, der P o l i z e i p r ä s i d e n t , e in 
g r o ß e r s chöne r nicht mehr ganz junger 
M a n n m i t einem energischen Gesicht, 

Abe r als Grock g e w i s s e r m a ß e n die Eh-
rengarde abnahm, d. h . an der Reihe der 
Menschen vorbeischri t t , die sich z u seiner 
B e g r ü ß u n g eingefunden hatten, da stutz­
te er p lö tz l i ch : er sah i n der Menschen­
menge ein Gesicht, das i h m schon einmal 
begegnet wa r : e in blasses, breites Ge­
sicht m i t einem schwarzen K i n n b a r t und 
dunklen Augen. Das Gesicht huschte 
i n seiner Vors te l lung nu r v o r ü b e r . Er 
ü b e r l e g t e ,ob es nicht e in alter A r t i s t ge­
wesen sei, dessen Name er nu r v e r g a ß . 
Abe r er k a m nicht v o m Flecken m i t sei­
n e m Suchen. 

Dre i Tage s p ä t e r ,als Grock schon sei­
ne ersten T r iumphe gefeiert hatte, be­
suchte i h n der P o l i z e i p r ä s i d e n t i n der 
Garderobe u n d l u d i h n dann m i t einigen 
Freunden zu einem g r o ß e n Souper ein. 
Dieses Souper soll te i n dem vornehm­
sten Restaurant v o n Buenos Ai res s tei­
gen. U n d n u n hatte der C l o w n Grock 
eine zwei te Begegnung m i t diesem un­
heimlichen Gesicht, für das er keine Er­
k l ä r u n g und ke inen Namen fand: 

„Ich hat te k a u m an der g r o ß e n Tafel , 
die i n einem separaten Raum gedeckt 
war , Platz genommen, als ich schräg 
durch d i e G l a s t ü r an einem k le inen Tisch 
wiede r den M a n n m i t dem K i n n b a r t er­
blickte, d iesmal i n Beglei tung einer F rau 
Ich w u ß t e ganz bes t immt, d a ß ich dieses 
Gesicht kannte. Ich m u ß t e immer wieder 
hinschlauen. Ich dachte nach, ich setzte 
schon an, u m den P o l i z e i p r ä s i d e n t e n 
z u fragen. Da ging d ie T ü r auf u n d ich 
sah durch e inen T ü r s p a l t d r a u ß e n einen 
Kel lner , der auf einer Maschine Bro t 

So lebt man im Jahre 2000 • • • 
W i e lebt man i m Jahre 2000? Diese Fra­
ge beantwor te ten auf einer g r o ß e n Ju-
gendkonfeTenz i n A t l an t i c Ci ty nicht Ro­
mainautoren und Hellseher, sondern 
Amer ikas m a ß g e b l i c h e Ver t re ter voa 
Indus t r ie u n d Technik. Aber das Su-
kunftsbildi, das sie vor 700 staunenden 
O b e r s c h ü l e r n entwarfen, mutete nicht 
weniger phantastisch an als Geschichten 
v o n Jules Verne und Hans D o m i n i k . 
Oder i s t es e twa heute, i m Jahre 1969 
nicht unvorstel lbar , d a ß schon u m die 
Jahrtausendwende e in atomgetriebenes 
Raumschiff m i t 1,6 M i l l i o n e n Ki lometer 
i n der Stunde das W e l t a l l durchqueren 
u n d i n 24 Stunden den Mars erreichen 
soll? Al le rd ings w i r d der Wochenend-
ausflug zu anderen Planeten für die 
meisten Menschen der gleiche Wunsch-
tnaum sein w i e heute eine Reise nach 
A f r i k a . Aber auch i h r Leben i m A l l t a g 
W i r d sich g ründ l i ch umgestalten. 

Die Hausfrau w i r d i n v ie rz ig Jahren 
nicht mehr aus v ie len einzelnen Zuta­
ten ein Gericht bereiten, sondern aus 
dem K ü h l a u t o m a t e n e in Päckchen zie­
hen. U m die Mahlze i t zu kochen, 
braucht sie nu r noch auf einen K n o p f 
zu d rücken , dann geschieht i n k ü r z e ­
ster Ze i t alles wei te re automatisch. 

Z u r P e r s o n e n b e f ö r d e r u n g i m Fern­
verkehr w i r d man d ü s e n g e t r i e b e n e Z ü ­
ge benutzen, die sich statt auf R ä d e r n 
auf Gle i tkufen bewegen und Geschwin­
digkei ten v o n e twa dre ihunder t Stun­
denki lometer erreichen. 

A l s Fahrzeug des Privatmannes wird 
es dre i Gruinidtypen geben: das A u t o 
m i t Elekt roant r ieb , das m i t einer einzi­
gen elektrischen Auf l adung den ganzen 
amerikanischen Kon t inen t durchqueren 
kann, den Kraf twagen m i t Verbren-
nungsmaschinie, der w i e Elektroautos 
auf S t r a ß e n m i t eingebautem Steue-
rvmigskabeln gefahren w i r d , u n d sch l ieß­
l ich das „ f l i egende A u t o " , das senkrecht 
startet und landet, automatisch gesteu­
ert w i r d und, i n geringer H ö h e f l iegend 
vorges'chiiebewe Luf tko r r ido re e i n h ä l t . 

Schon i n zehn Jahren w i r d das erste 
Atomflugzeug m i t einer einzigen 
„ T r e i b s t o f f l a d u n g " fast sechsmal u m die 
Srde fliegen. 1985 w e r d e n riesige U n ­
terwasser-Atomschiffe den Passagier-
daens-t versehen u n d Stundengeschwin­
digkei ten v o n fünfzig bis sechszig K n o ­
ten erreichen. Unterwasser-Frachtier 
werden scMauichähnlicbe F r a c h t b e h ä l t e r 
h in te r sich herziehen u n d auf einfache 
Weise g r o ß e Mengen v o n H a n d e l s g ü ­
t e rn b e f ö r d e r n . 

A u f der Reise zum Mars werden d ie 
Passagiere t ro tz der schier unvors te l l ­
baren Geschwindigkei t nach dem Start 
u n d dem Abbremsen vo r der Landung 
k a u m etwas zu s p ü r e n bekommen. 

W i e w e i t man m i t der gesteuerten 
Fusioensreaktion, also der unter völ l i ­
ger Kon t ro l l e ablaufenden Verschmel­
zung leichter A tomkerne zur Gewin ­
nung hoher Energiemengen kommen 
w i r d , w e i ß man noch nicht. Auch d ie 
Nutzung der Sonnenenergie u n d die 
Seewasser-Auf berei tung g r o ß e n Stils zu 
wir tschaf t l ich t ragbaren Kosten, l ä ß t 
noch e in weiteres Forschungsfeld offen. 
Sichere Voransberechnungen haben 
aber ergeben, d a ß bis 1980 ein V i e r t e l 
der Stromerzeugung auf der Basis der 
Atomenergie erfolgen w i r d . Bis dah in 
m u ß a l le in i n den U S A die K a p a z i t ä t 
der S t romproduk t ion v o n 150 M i l l i o n e n 
K i l o w a t t ausgeweitet werden , u m den 
stetig steigenden Bedarf ü b e r h a u p t 
decken zu k ö n n e n . 

Technik, Landwirtschaft u n d M e d i z i n 
p ro f i t i e ren heute schon i n hohem Ma­
ß e von der Forschungsarbeit auf dem 
Gebiet der rad ioak t iven Isotope. Bis 
z u m Jahre 2000 m u ß man i n a l len L ä n ­
dern beispielsweise m i t einer Aende-
rung der i n der Landwir tschaft ge­
b r ä u c h l i c h e n Methoden rech­
nen. Das w i r d schon deshalb erforder­
l ich sein, w e i l d ie rapide ansteigende 
Zah l der W e l t b e v ö l k e r u n g i n hunder t 
Jahren s c h ä t z u n g s w e i s e acht M i l l i a r d e n 
betragen w i r d . 

schnitt u n d w ä h r e n d d ie BrotS'cbeiben 
fielen, ergab sich i n meinem H i r n p l ö t z ­
l ich eine Ideenassocation: 

Dieser M a n n sah aus w i e der bekannte 
franizösisiche F r a u e n m ö r d e r Landru ! 

Ich hatte i n der ganzen Weltpresse sein 
B i l d gesehen, hundertfach, Ich erinnere 
mich an jeden Zug dieses Gesichtes. Ich 
konnte m i t nicht i r r en . 

A b e r ich erinnere mich gleichzeitig da­
ran, d a ß meines Wissens dieser Frau­
e n m ö r d e r L a n d r u am 25. Februar 1922 
i n Paris hingerichtet w o r d e n w a r . Sein 
K o p f f i e l unter der Gui l lo t ine und des­
halb f i e l m i r se in Name ein, als ich drau­
ß e n die Brotmaschine sah." 

„Sie sehen ganz recht — Senor Grock!" 

Die Aeltesen besinnen sich auf diese 
Affä re Landru . Die ganze W e l t sprach 
i n den 20er Jahren von i h m . I n Pariser 
Zei tungen waren Anzeigen erschienen, 
wonaich e in „ re icher Indus t r ie l le r" a l l e in ­
stehende nicht u n v e r m ö g e n d e Damen 
zwecks He i ra t suchte. „ H e r z e n s t a k t ent­
scheidet v o r dem Aefieren." 

U n d auf diese Inserate ha t ten sich 
eine g r o ß e A n z a h l v o n Frauen gemeldet, 
arme u n d reiche, junge und alte, neugie­
r ige u n d solche, die unter einer Tor -
s e h l u ß p a n i k l i t t e n und unbedingt gehei­
ra te t sein w o l l t e n . 

Diese Anzeige hatte e i n gewisser M o n ­
sieur L a n d r u aufgegeben, e in mi t te lg ro­
ß e r M a n n m i t einem schwarzen K i n n b a r t 
u n d einer Glatze. Er tastete sich lang­
sam i n das Leben dieser Frauen h ine in , 
bis er w u ß t e , d a ß die Frauen keine Ver­
wand ten hatten, bis e r genau die Teicb-
n i k kannte, w i e sie i h r V e r m ö g e n ange­
legt hat ten. U n d d a n n ging er i m m e r 
nach dem gleichen Schema vo r : man 
w o l l t e ba ld heiraten, er schlug vor , e in 
Haus d r a u ß e n am Stadtrand v o n Paris 
z u mieten, Das Hans v o n Paris ge­
h ö r t e i h m schon. I n dem Haus s tand e i n 
g r o ß e r Ofen. I n j e n e m Haus erdrosselte 
L a n d r u seine Opfer und verbrannte s i e 
i n dem g r o ß e n Ö f e n und da er ein spar­
samer M a n n war , kaufte er , w e n n e r 
Fahrkar ten l ö s t e , i m m e r n u r z w e i Bi l le ts 
für d ie H i n f a h r t u n d n u r eins für die 
R ü c k r e i s e . 

Eines Tages w a r er an die Falsche ge­
kommen, Sie konnte sich i m Nachtkle id 
aus dem Haus ret ten, Sie a larmier te die 
Pol izei . M a n suchte u n d fand die s te rb l i -
ichen Ueberreste v o n elf verschiedenen 
Frauen. Un te r dem Verdacht, wenigstens 
13 Frauen ,deren Namen sich aus der 
Korrespondenz ergeben hat ten, ermor­
det z u haben, w u r d e L a n d r u der P r o z e ß 
gemacht. L a n d r u leugnete bis z u m letz­
ten, bis z u seiner le tz ten Stunde, sogar 
noch i n d e m Augenbl ick, i n welchem er 
auf d i e Gui l lo t ine s t i e g . . . 

U n d dieser M a n n sol l te n u n auf e inmal 
i m Nebenzimmer s i tzen b e i e inem f röh l i ­
chen M a h l i n Gesellschaft e iner net ten 
Jungen Dame ?Grock konn te seine Neu­
gier nicht l ä n g e r z ä h m e n . Er zog den Po­
l i z e i p r ä s i d e n t e n zur Seite u n d verlang­
te v o n i h m k l a r e Auskunf t . 

„Ich k ö n n t e Ihnen ja sagen, d a ß es sich 
u m e inen D o p p e l g ä n g e r handelt . A b e r ich 
habe Ver t rauen z u Ihnen. Sie d ü r f e n 
weder haute noch morgen, sondern frü­
hestens i n 25 Jahren ü f c r das sprechen, 
was ich Ihnen je tz t sage: 

— Sie haben ganz recht: dieser M a u a 
is t t a t säch l i ch Landru , den cV.s ganze 
W e l t als den F r & u e r a ^ r d f ö r v o n Paris 
kennt . M e h r k a n n ich Ihnen I m Augen­
bl ick nicht sagen, w i r sgnscbim moagsn. 
dari iber! ' ' 

„ A u s politischer Notwendigkeit!" 

Vers toh len schaute Grock watEätar w ie ­
der z u dem unheiml ichen Measc&aa 
d r a u ß e n i m anderen Ä a u m d w h 
G l a s t ü r h i n ü b e r . Er suchte da» isetgpEp 
renden Augen, v o n denen m a n besuchtet 
hatte, d a ß a l l » Frauen ihnen erlegen 
seien. E r p r ü f t e , w o der grausame Z u g 
u m den M u n d liege, den m a n eingehend 
beschrieb. Er siaih, w i e die junge F r a u 
an der Seite dieses L a n d r u f röh l i ch lach­
te, als h ä t t e sie ke ine Ahniun®, m i t w e m 
sie sprach. 

U n d a m n ä c h s t e n Tag gab der Pol izei­
p r ä s i d e n t diese E r k l ä r u n g : 

„Es handel t sich u m eine hochpolitische 
Angelegenheit . Sie wissen, d a ß Frank­

reich unmi t te lbar nach dem W e l t k r i e g 
am Rand einer Revo lu t ion standiEs w a r 
g r ö ß t e s Interesse, d ie Aufmerksamke i t 
der Oeffent l ichkei t v o n gewissen p o l i t i ­
schen Ereignissen abzulenken, einen 
Bl i tzab le i te r zu f inden. U n d diesen glaub­
te m a n gefunden zu haben ,als eines 
Tages der Heiratsschwindler Landru 
verhaftet wurde und als man i n einem 
Haus, das er l ä n g e r e Z e i t bewohnte, 
Knochenreste fand. Daraus kons t ru ier te 
man, i n d e m m a n die Lis te v o n 13 Frau­
en heranzog, die spurlos verschwunden 
w a r e n u n d keine Verwand ten hatten, die 
aber keineswegs ermordet zu sein 
brauchten, eine riesige Mordaf fa i re , die 
Geschichte des F r a u e n m ö r d e r s Landru , 
die i m Auft rage der Regierung so aus­
gewalzt wurde , d a ß die Oeffentl ichkeit 
gar keine Ze l t mehr hatte, sich u m die 
poli t ischen Ereignisse zu k ü m m e r n . U n d 
darauf k a m es an! 

M a n verur te i l t e Landru . Unterr ichtet 
w a r nu r sein Verteidiger , der aber v o n 
der Regierung verplächt . w o r d e n w a r zu 
schweigen. F ü n f Tage nach der V e r u r t e i ­
l ung wurde L a n d r u he iml ich aus seiner 
G e f ä n g n i s z e l l e gesicbleust u n d nach Bor­
deaux gebracht, w o er e in Schiff nach 
Buenos Ai res bestieg. 

Da aber L a n d r u nach dem Paragra­
phen ve ru r t e i l t w o r d e n w a r und dieser 
Landru auch hingerichtet w e r d e n m u ß ­
te, ve r f i e l man auf e inen interesannten 
A u s w e g : 

M a n ho l te aus der Provinz einen M a n n 
nach Paris-, der wegen dre i Mord ta t en 
o r d n u n g s g e m ä ß z u m Tode ve ru r t e i l t 
w o r d e n w a r und dem m a n einen l ä n g e ­
ren Hinrichtungsaufsichub g e w ä h r t e u n d 

gleichzeitig gewisse Sicherungen f j 
Famil ie , d ie er h i n t e r l i e ß . Dafür w j l 
ser M a n n bereit , sich i n seiner i J 
Nacht v o n einem Theaterfriseul 
„ M o n s i e u r Land ru" herrichten zu ] 
und anstelle v o n L a n d r u auf der . 
t ine zu sterben. Das geschah am 1 

1922, w ie Sie wissen. Damals watl 
d ru l ä n g s t h ier i n Buenos Aires J 
t roffen, 

A u f d iplomat ischem W e g war i<J 
unterr ichtet worden . W i r gaben i\» 
nen anderen Namen. W i r sorgten I 
d a ß er nicht i m Register als AuslI 
g e f ü h r t wurde . Das is t alles, wa| 
Ihnen zu dieser Affä re Landru 
kann. A b e r b i t te schweigen Sie - v,| 
stens 25 Jahre!" 

Der C l o w n Grock hat te W o r t 
Erst als 25 Jahre s p ä t e r , nachden| 
P o l i z e i p r ä s i d e n t v o n Buenos Aires Ii 
e inem Herzschlag erlegen war, sa| 
Grock i n seinen Memoi ren diese ertj 
de Episode nieder und benannte i»J 
sem Zusammenhang seine Gatt in In j 
Zeugin. 

I n Frankre ich hatte m a n diesen! 
schnitt der M e m o i r e n des Clowns 
niemals e r w ä h n t , niemals erörtert,! 
gedruckt. Es scheint w i r k l i c h so, dal 
Af fä re L a n d r u e inen ganz anderen 
te rgrund hatte, als d ie W e l t bisher! 
te. A b e r Grock kannte diesen Hil 
g rund u n d schwieg, solange man r | 
i h m erbeten hatte. 

Ob je tz t nach dem T o d des 
Clowns , an dessen S p a ß e man sidj 
i nne r t auch die A f f ä r e L a n d r u nodi| 
m a l an das Lieht des Tages ge 
wird'? 

Maharadschas müssen Geld verdien 
N E U D E L H I . D i e Ze i t en s i n d l ä n g s t vor- j 
bei , da indische Maharadschas die 
Spr ingbrunnen ih re r Parks m i t fran­
z ö s i s c h e m Champagner speisen konn­
ten. Z w a r l e iden die F ü r s t e n auch i n 
der Indis'chen Republ ik keine Not j aber 
seit sie, nach A b z u g der E n g l ä n d e r 
v o m Subkoiwtinent, ih re al ten Herrscher-
Rechte e i n g e b ü ß t haben, m ü s s e n sie 
m i t i h r e m Reichtum haushal ten w i e an­
dere Sterbliche atud). 

I n dem g r o ß e n Eins ichmelz-Prozeß 
der Maharadscha-Staaten i n die I n d i ­
sche U n i o n bewahren sich "zunächst n u r 
die sieben M ä c h t i g s t e n von insgesamt 
582 indischen F ü r s t e n eine Sonderstel­
lung ; sie bl ieben als sogen. Radiochpra-
mukhs an der Spitze ihrer Staates. 
Diese Aem*es e rmög l i chen ss bis zu ei­
nem gewissen Gsatis, die alte pvs-cV-
vo l l e HaushvTlitusg weit©r«!äfi»itx-on 
A b e r auch däese le is ten F ü r s t e n . , e1,!-9 
neuer indischer F ü r s t e n h e r r l i c b A e i t ver­
schwanden, als 1956, das Gesetz IVber 
die staatliche Reorganisat ion d » r Jüd i ­
schen U n i o n der Radschpraiauikhs ab­
schaffte. 

Tigerjagd für Amerikaner 

V o n den ehemaligen Radschpramukhs 
b l ieb der dre ihunder t Pfund síhwer-e 
Maharadscha v o n Mysore Gouverneur 
seines Staates; er wurde dami t Beam­
ter der republikanischen indischen Zssi-
t ralregierung, e r h ä l t aber nur such e in 
Zehnte l seines bisherigen Sfekoiranens 
Der h ü n e n h a f t e Maharadscha von Pa-
Mala, der f r ü h e r msmman. ml «s&sem 
Vate r einer der popu&öi&teu SHate ß o s 
Berl iner Hotel?. A d t e a war , wimát- sata 
M i t g l i e d der i n d i s d i s n Dslegwisovi bei 
den Vere in ten Na t ionen emes-n*. De? 
elegante Maharadscha v o n fäspvx, efaKS 
der besten Polospieler der Weif , w i d ­
met sich seinen Hobbies zu Kasss* uwä 
i n Europa. Auch d ie ü b r i g e n Reded»-
pramukhs haben e i c h ins V&ss&f¿i&p. 
z u r ü c k g e z o g e n , w o es noch vfel-3 aft*f-
schlossene M ö g l i c h k e i t e n des Oe'dveir-
dienens für sie g ib t . Sie k ö n n e n zw. 
Beispiel Tigerjaigdien f ü r aäne tü tCEi ' - i -c 
Tour . ' s ten arrangieren, b e i denen jedsr 
T ä f e s h s a e r f ü r z w e i W o « 5 ) » eiwia 
68 999 Fr. bezahlt; dSe SsarrfEe' w i r d 
K U 33 Psageimt r ü c k v e r g ü t B t , weisn d ie 
t íás i jscáas au« Uefceisee ke inen T ige r 
vur die ÍStósiüte be&sntmem. 

Der knauserige M i l l i o n ä r 

S p r i c h w ö r t l i c h i s t die Sparss 
des N i z a m v o n Hyderabadi, des 
sten indischen F ü r s t e n und wahrs 
l ieh reichsten Mannes der Welt , 
e inmal e inen Staat v o n der Gröfcl 
Mens beherrscht und ü b e r dessen 
nahmen nach eigenem Ermessen 
fügt . W e r weniger als die Hälf te Sil 
e innahmen für sich beanspruchte,| 
i n I n d i e n bereits als sehr for i« 
eher F ü r s t . Diesen R u h m gienoß ji| 
der N i z a m keineswegs, deshalb 
sich der Werl : seines Vermögen!! 
astronomischen Z i f f e rn . Es heißt,f 
siein Juwelenschatz ausreichen «j 
u m den T i m e « Square i n New 
m i t Perlen, Diamanten, Rubimen 
Smaragden zw. pflastern, ganze Las 
g e n - L a d i u n g « i " o n puren Goldl 
.find i n sekien Pa tesSgäo ten vergrj 
P e r s ö n l i c h i s t Et jedoch immer sei 
tifh. gekleidet, w i e e in Diener. Bei 
Aw&kmz lagen kü rz l i ch auf dem 1| 
<Jar z-ura Tee gereicht wurde , al 
zehn N ü s s e u n d z w e i englische Zig 
ten. De? N i z a m raud i t e Eingeta 
Zigare i i te» , die nicht e inmal zehn 
Ümies kosten. Es is t auch bekann« 
er für den Lefceswr-Merhalt seiner 
als b u m ö e r t K o ^ V t Ä i n e n einen Tj 
satz v o n wesioger als 12 Franke«| 
K o a f angsseist hat und d a ß er pt 
lieh Stich?«rob'sn i n i h r e n Küchen 
u m dfm Itefoverteau'ch zu kontrol 

gtVither Zeitung erscheint 

und samstags mit den Beil: 

Gestaffeltes „Taschengeld 

Bio zur A b d a n k u n g der inda 
Fürs t ep . garantierte d i e Regieruni I 
ßn täuaga t i , d ie nach der H ö h e des! 
j ja^e i j seäen Besitzes gestaffelt sind! 

i s i - v o n 60 M i M o n e n Frankel 
JAS»? V T S Z U e inem „Taschengeld 'I 
<5B8G Fs. u n d kos ten d i e indische " 
vuiii i f l i i r i ieh 700 000 M i l l i o n e n FrJ 
Sseicvvja Summe, w e n n m a n beol 
d a ß . d « ß d a m i t d i e H ä l f t e des Su| 
feiüsfe! „ g e k a u f t " w e r d e n konnte,^ 
mjgsfe» j ü n g e r e Pr inzen wurden 
a & s n Off iz iere i n d e r indSscheii / 
so '.fomm'andie'rt der jugendlichel 
feoaiföittz von Jaipu? d i e Leibwactel 
a r ä c i e a a t e n d e r Republ ik , Es giWJ 
M3*gSfeder ehemalige* HfcrradwiWI 
die Sts Guide a l s d::T.TW>kratiS'che 1 
ker v s K i s c h e - n • usus sie schniedd«! 
des W a h l e » m*ist nicht schlecht »I 
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Englands und g e h ö r t est P s a t â f e î k t e s * 

w o o d i n N e w t o n . W e n n sie noch ei . . 

Jahr leb t , w i r d sie so a l t w i e „-Sefety". 

der ä l t e s t e Methusa lem unter den Kat­

zen, den m a n i n England gefe»»wt bat. 

I n K a i r o beschlossen Musaafe A m n e h 

u n d A b u Sinnah, betagte Junggesellen, 

i h r Testament z u machen. Z w e i Tage 

s p ä t e r starben sie an A l t e r s s d » ! 

Keines der Testamente konnte 

werden, denn M'usah. und Abu 

s-SA gegenseitig zu Erben eingeseö 

U m den Sais eiA&r Brauerei Ül 

o&go au bs«;a<baii, ä t iag e in Zw 

rfifetriges m i t einem Freund i n 

oSn D i» A r b e i t machte Durst , de 

m i t 14 ?j>obafla=ichen lö sch ten . F"] 

i]®V*ji dem ö&fe schl'ummernd, 

sie am n ä c h s t e n Morgen aufgefun'' 

)t)N. Das britische 
am Dienstag bekann 
Lage der königlichei 
Laos von Tag zu 

[echtert, besonders in 
ichen Provinzen des '. 

lerikanische und br 
iche Kreise haben dies 

mit Besognis zur K< 
men und die Laos! 

Besuch Eisenhowe 
Gegenstand der Gesj 
|Q MacMillan und d 
uschen Präsidenten st 
'achrichten aus Vient 
l (ieint es, daß eine hi 
iifensive des Pathet 

Landeshauptstadt 
den Königssitz Luai 

V a n ße ist. Die Rebe 
üts die Ortschaft Pa 

die nur mehr 55 k 
Prabang und 95 k n 

»e entfernt ist. 
'er Aufstand hat sid 

8 von insgesamt 12 
.gedehnt. Die Provinz 
[tast vollständig von 
Res abgeschnitten. D 
ieQ eine Zangenbewe 

um die Provinz zi 
baben einerseits ] 


